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Gemeinderuth. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 1. December 

1893 dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Dehm entſchuldigt ſein Ausbleiben 
wegen eines Trauerfalles in feiner Familie. Die Herren Gem. 
Räthe Vaugoin, Witzelsberger, Frauenberger, Ritt. 
v. Neumann und Stiaßny entſchuldigen ihr Ausbleiben von 
der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins. 

2. Von den Erben des verſtorbenen Herrn Jakob Fiſchl 
wurde ein Betrag von 300 fl. zur Vertheilung an Arme übergeben. 

3. Herr Joſef Stifter, IX., Alſerſtraße 45 wohnhaft, 
ſpendet für die Armen den Betrag von 100 fl. 

Den Spendern wird der Dank votiert. 

4. Herr Gem.⸗Rath K. J. Müller hat eine Interpellation 
an das Präſidium gerichtet, worin er auf eine Notiz im Amts— 
blatte verweist und ſagt, daſs nach einer Verfügung der Statt— 
halterei die Tracenreviſion hinſichtlich der Donauſtadtlinie der 
Wiener Stadtbahn am 25. November hätte abgehalten werden 
ſollen, daſs aber dieſer Termin über Anſuchen des Magiſtrates 
verſchoben worden ſei und der Herr Gemeinderath beſorgt iſt, dass 
dadurch eine Verzögerung in der Herſtellung der Eiſenbahn hervor— 
gerufen wird. 

Ich habe die Ehre, auf dieſe Interpellation Folgendes zu 
erwidern: 

Mit Statthalterei⸗Erlaſs vom 12. November d. J., Z. 75815, 
wurde die Tracenreviſion für das generelle Project der Donau— 


unter 


Dienstag, den 5. December 1893. 


relidenfade Glien. 


Jahrgang II. 


ne die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


ſtadtlinie der Wiener Stadtbahn von der Kronprinz Rudolfſtraße 
ſtromabwärts für den 25. November d. J. anberaumt. 

Es ſtanden alſo zum Studium des Projectes und zur Be— 
rathung desſelben durch Bauamt, Magiſtrat, Stadtrath und Ge— 
meinderath nur zehn Tage zur Verfügung, ein Termin, der jede 
eingehende Berathung geradezu ausſchloßs. 

Der Magiſtrat ſah ſich daher genöthigt, zumal überdies die 
Außerung des Directors des Lagerhauſes eingeholt werden muſste, 
unterm 17. November d. J. um eine angemeſſene Termins— 
verlängerung anzuſuchen. 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei verſchob ſohin zufolge Erlaſſes 
vom 20. November d. J., Z. 81946, die Tracenreviſion auf den 
22. December 1893. Der Magiſtratsbericht über das Project liegt 
bereits dem Stadtrathe vor. 

Es mufs nochmals betont werden, das es ſich um den Theil 
der Donauſtadtlinie von der Kronprinz Rudolfſtraße ſtromabwärts, 
alſo um eine Linie handelt, welche nach dem Programme für die 
Wiener Verkehrsanlagen erſt bei eintretendem Bedürfniſſe gebaut 
werden wird, dafs daher von keinerlei Verzögerung eines Baues 
— die der Herr Interpellant befürchtet — die Rede ſein kann. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 

5. Interpellation des Gem.-Nathes K. J. Müller: 


Ich habe vor mehreren Monaten einen motivierten Dringlichkeits-Antrag 
eingebracht, betreffend die ſchlechten Verkehrsmittel im II. Bezirke, beſonders 
die der Brigittenau; ich habe darauf hingewieſen, dass dieſer dichtbevölkerte 
Bezirkstheil, welcher eben auch ſehr hohe Steuern und Abgaben zu leiſten hat, 
doch auch berechtigt iſt, in Bezug auf Verkehr etwas beachtet zu werden, und 
habe ferner beantragt, daſs dies von Seite der Commune, reſpective von der 
wohllöblichen Tramwah-Geſellſchaft mit ganz unbedeutenden Koſten durch die 
Verlängerung der Linie Obere Augartenſtraße bis zur Verbindung mit der 
Wallenſteinſtraßenlinie und darüber hinaus bis zur neuen Brücke über den 
Donaucanal erreicht werden kann; über dieſen meinen Antrag, ſowie über die 
ſpäter noch von anderer Seite und auch mir in Tramwah-Miſeren gebrachten 
Anträge iſt bisnun nichts bekannt geworden. 

Indem nun in einem Wiener Blatte ein Artikel enthalten iſt, welcher 
auf Vorgeſagtes Bezug hat und welcher, wenn das Geſagte richtig iſt, für die 
Gemeinde Wien doch nicht ſchmeichelhaft genannt werden kann, ſo erlaube ich 
mir, denſelben hier anzuführen, mit der ergebenen Bitte: 
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Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter in dieſer Frage zu 
veranlaſſen, und was iſt mit dem von mir eingangs erwähnten 
Antrage gemacht, reſpective verfügt worden? 

Der Zeitungsartikel lautet: 

„Eine Tramway für die Brigittenau. 

In der Brigittenau iſt ſeit einiger Zeit, wie wir erfahren, eine Bewegung 
im Zuge, darauf abzielend, die Buͤrger dieſes Bezirkes zur Selbſthilfe anzu— 
regen. In der Brigittenau ſtrebt mau bekanntermaßen ſchon ſeit langem eme 
Lostrennung von dem II. Bezirke an, ohne ſeitens der maßgebenden Factoren 
ein Entgegenkommen finden zu können, was nur zu begreiflich iſt. Wer ſoll 
ſich der Brigittenau annehmen? Jene Behörde, welche zunächſt dabei in Frage 
käme, die Gemeindevertretung, kommt nicht dazu, neue Fragen 
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aufzurollen, fie ift nicht einmal in der Lage, die Agenden aufzuarbeiten, welche 


ihr zugewieſen werden. 
In der Tagesorduung der jeweiligen Gemeinderaths-Sitzung tauchen 


Gegenſtände auf, die monatelang zur Verhandlung beſtimmt werden, ohne that 
ſächlich der Erledigung zugeführt zu werden. Die Zeit wird in kleiulichen ſchäftsordnung kann dieſer Antrag erſt in der vertraulichen Sitzung 
Parteigezänke vertrödelt, es bleibt keine Zeit zur Arbeit. Die Brigittenauer 


haben es auch aufgegeben, von der jetzigen Gemeindevertretung Hilfe zu erwarten, 
ſie wollen ſich in den dringendſten Fragen ſelber Hilfe ſchaffen. Und eine der 
dringendſten Fragen für die Brigittenau iſt, die Erweiterung des Tramway— 


netzes in dieſem Bezirkstheile. Iſt dieſe Frage gelöst, dann wollen die Brigitten- 


auer auch weitergehen und ſich ſelber um ihre ſchlecht gepflegten Straßen 
und um die mangelhafte Beleuchtung derſelben kümmern. 

Am ſchlechteſten iſt es in der Brigittenau mit dem Verkehrsweſen beſtellt. 
Man legt von der Brigittenau aus mittels Tramway in die Innere Stadt 
einen Weg von drei Viertelſtunden zurück, den man zu Fuß in 15 Minuten 
durchſchneidet. Die Brigittenau durchzieht nämlich bloß die Transverſallinie 
„Praterſtern —Kaiſerſtraße“. Man mus von der Brigittenau aus erſt zwei 
Bezirke durchreiſen, um in die Innere Stadt zu gelangen. 

Was haben die Bürger der Brigittenau nicht ſchon verſucht, um Abhilfe 
zu erlangen, ohne auch nur Gehör zu finden? Im ganzen wäre nur die An— 
lage eines Verbindungsgeleiſes nöthig in der Länge von 850 m. Dasſelbe 
müſste von der Wallenſteinſtraße aus die Kloſterneuburger- und Obere Augarten— 
ſtraße bis zur Unteren Augartenſtraße durchqueren und die längſt erſehute 
00 Verbindung mit der Inneren Stadt und der Leopoldſtadt wäre her— 
geſtellt. 


Nun haben ſich, um doch vorläufig das zu erreichen, mehrere Haus— 


ſelbſt die Koſten des Baues zu tragen, und werden ſie unter ſich im Sub— 
jeriptionswege aufbringen. Zahlreiche Hausbeſitzer haben ſich heute ſchon zu 


namhaften Beiträgen verpflichtet. Ein bekannter Hausbeſitzer und Cafétier ſteht 
an der Spitze dieſer Bewegung, und iſt der Antrag der Bürger ſchon au die 


Direction der Tramway-Geſellſchaft geleitet worden.“ 
Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Die Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 
Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


6. Antrag des Gem.-Nathes Dobes und Genoſſen: 

In der Knaben⸗Volks⸗ und Bürgerſchule in der Schillergaſſe im XII. Ge— 
meindebezirke herrſcht eine derartige Überfüllung von Schülern, dass in allen 
Claſſen bis zur vierten — obzwar in den Claſſen I bis IV Paralleleu be— 
ſtehen — zumindeſt 75 Schüler zuſammengepfercht ſind. 

Nachdem die Zuſtände an dieſer Schule unhaltbare ſind und ein Schulbau 
von Seite der Gemeinde in kürzeſter Zeit in Angriff genommen werden mufs, 
beantragen die Gefertigten: | 


1. Es feien die Verhandlungen behufs Eruierung eines 
günſtigen Platzes für eine neue Schule im oberen Theile des 
XII. Bezirkes mit der löblichen Bezirksvertretung und dem löb— 
lichen Ortſchulrathe einzuleiten; 

2. in Anbetracht deſſen, dass in dem dichtverbauten Bezirks- 
theile zwiſchen der Südbahnſtrecke und der Wilhelmſtraße in Unter— 
Meidling keine Schule exiſtiert, wolle erwogen werden, den Bau— 


ſpitalsgründen, nordöſtlich vom Meidlinger Südbahnhofe, zu bes 
ſtimmen; 

3. es wolle in dem nächſten Voranſchlage ſchon die erſte 
Rate zu dieſem fo nothwendigen Schulbaue hineingenommen werden. 

BDice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Geht an den Magiſtrat 
zur Vorberathung. 

Gem.⸗Nath Hawranel (zur Geſchäftsordnung): Auf der 
Tagesordnung ſteht, dafs, im Falle eine vertrauliche Sitzung ſtatt— 
findet, der Bericht über die Erbauung der ſtädtiſchen Gaswerke 


Grundfläche 


beſitzer und Geſchäftsleute dieſes Bezirkes zuſammengefunden, um direct an 
die Tramway⸗Geſellſchaft heranzutreten. Dieſe Bürger erbieten ſich, eventuell 


auf 
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erſtattet wird. Nachdem es gar keine Geheimnisthuerei mehr gibt, 
und die Gasgeſellſchaft, wenn auch in vertraulicher Sitzung verhandelt 
wird, weiß, was man verhandelt, ſtelle ich den Antrag, dafs nicht 
abgewartet werden ſoll, ob eine vertrauliche Sitzung ſtattfindet oder 
nicht, ſondern daſs man den Gegenſtand in die öffentliche Sitzung 
hineinnehme. Nachdem aber am 15. September der Beſchluſs vom 
Gemeinderathe gefaſst worden iſt, daſs das Präſidium aufgefordert 
wird, innerhalb zweier Monate Bericht zu erſtatten, beantrage ich 
zugleich die Miſsbilligung für das Präſidium wegen Vernach— 
läſſigung der Beſchlüſſe des Gemeinderathes. (Bravo! links.) 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſer Gegenſtand ſteht 
auf der Tagesordnung der vertraulichen Sitzung. Nach der Ge— 


eingebracht werden. Es iſt dann Sache der Verſammlung, ob ſie 


dem Autrage Folge geben will oder nicht. 


Zum Referate bitte ich Herrn Gem.-Rath Joſef Müller. 

7. Referent Gem. Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, über den Autrag des Stadtrathes, Z. 219, Bericht zu erſtatten. 
Derſelbe betrifft das Referat über den Statthalterei-Erlaſßs vom 
19. October 1893, Z. 73877, betreffend die beabſichtigte Erweiterung 
und Ausgeſtaltung des k. k. Wilhelminen-Spitales im XVI. Bezirke. 
Der diesbezügliche Erlafſs lautet (liest): 

Der Wiener k. k. Krankenanſtaltenfond beabſichtigt, behufs 
Ermöglichung der ſeinerzeitigen Erweiterung und Ausgeſtaltung des 
k. k. Wilhelminen-Spitales im XVI. Bezirke ſchon derzeit die bisher 
noch unverbaute, in der beiliegenden Planſkizze roth umrahmte 
zwiſchen dieſem Spitale und der Thaliaſtraße 
(beziehungsweiſe Ottakringerſtraße) käuflich zu erwerben, falls die 
dieſer Grundfläche projectierten Straßenzüge aufgelaſſen 
würden und die Gemeinde Wien der ſeinerzeitigen Abfriedung der 
ganzen, die Spitalsaulage umfaſſenden Grundfläche zuſtimmen und 


- 


ſohin auch in den Verkauf des anläſslich des Baues des Wilhelminen— 


Spitales der Gemeinde abgetretenen Straßengrundes in der Marc— 
Aurelſtraße längs der Spitalsanlage an den Wiener k. k. Kranken— 
anſtaltenfond um einen angemeſſenen, im Verhältniſſe zum übrigen 
Kaufſchillinge ſtehenden Preiſe willigen würde. 

Nur müſßste der ganze Kauf noch im Laufe dieſes Jahres 
abgeſchloſſen werden. 

Ich erſuche Euer Hochwohlgeboren, in dieſer Angelegenheit mit 
der größten Beſchleunigung die bezügliche Außerung abgeben, be: 
ziehungsweiſe bekanntgeben zu wollen, ob und eventuell unter 
welchen Bedingungen die Gemeinde Wien geneigt und bereit wäre, 
durch eine in entgegenkommender Weiſe den eminent humanitären 
Abſichten des Fondes Rechnung tragende zuſtimmende Erklärung 
bezüglich der Auflaſſung der in Frage kommenden Straßenzüge und 
des Verkaufes des obenerwähnten Straßengrundes in der Marc— 


Aurelſtraße den Ankauf der beſchriebenen Grundfläche zu ermöglichen 


1 - . und ſo die Verwirklichung einer im Intereſſe und zum Wohle der 
platz für die neu zu erbauende Schule auf den oberen Bürger- 


Bewohner Wiens eingeleiteten Action zu fördern. 

Die Pläne, welche ſich auf dieſe Spitalsanlage beziehen, ſind 
hier an der Tafel angeheftet, und zwar ſind es drei verſchiedene 
Pläne. Ein Plan im Maßſtabe 1: 5000, aus dem die ganze 
Umgebung des geplanten Spitalbaues zu erſehen iſt; ein zweiter 
Plan iſt mit Höhencoten und Schichtencurven verſehen, aus welchen 
genau die Höhendifferenzen und Niveaux zu erſehen ſind; endlich 
ein Plan im Maßſtabe 1: 2880; das iſt der Cataſtermaßſtab, 
aus welchem deutlich zu ſehen iſt, wie die zukünftigen Straßenzüge 
durchgeführt werden und ihre Fortſetzung finden ſollen. 


2418 


welche die Gemeinde gegen gewiſſe Unzukömmlichkeiten ſichert. Dieſe 
Bedingungen ſind in drei Punkten zum Ausdrucke gebracht, und 
enthält der erſte Punkt die Bedingung, dass die Straßen nur 
dann aufzulaſſen ſind, wenn dieſes Areale ausſchließlich für den 
Zweck eines Spitalbaues verwendet wird, das heißt, wenn etwas 
anderes mit dem Areale geplant werden ſoll oder wenn es anderen 
Zwecken dienen ſoll, als dem jenigen eines Spitales, ſo iſt die Ge— 
meinde an die Auflaſſung dieſer Straßen nicht gebunden. Daher 
heißt es im Punkte 1: „Ausſchließlich zu Zwecken des Spital— 
baues“. Es iſt auch eine Bedingung bezüglich der Ausgeſtaltung 
der Straßen enthalten, welche um dieſe Realität gelegen. Es müſſen 
die Baulinien in dieſen Straßen beſtimmt werden, und hat ſich 
die Gemeinde durch die Verpflichtung, die die Spitalsverwaltung 
übernimmt, geſichert, daſs auch dieſe Linien eingehalten werden 
und dass auch die Verbindlichkeiten, wie dieſelben abzutreten, 
eventuell in das richtige Niveau zu bringen ſind, eingehalten 
werden. Es iſt die Bedingung aufgeſtellt, dass alle Verpflichtungen, 
die den Parcellierungswerbern obliegen, auch in dieſem Falle von 
der Spitalsverwaltung zu übernehmen ſind, das heißt, die Bau— 
linien werden von der Gemeinde beſtimmt und ſind dieſelben genau 
einzuhalten, auf Verlangen der Gemeinde in das richtige Niveau 
zu bringen und unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten. Eine 
weitere Bedingung geht dahin, dafs ſich die Gemeinde auch bezüglich 
der ſogenannten Bauflucht der zukünftigen Gebäude ſichert, damit 
nicht die Pavillons bis an die Straße, an die Baulinie gebaut 
werden. Deshalb iſt hier zum Ausdrucke gebracht, dafs die Spitals— 
verwaltung auch diejenige Baufluchtlinie einhält, welche von der 
Gemeinde beſtimmt iſt. Sie haben hier bereits eine kleine Skizze 
des Spitalbaues, welche der Statthalterei entlehnt worden iſt, 
aus der zu entnehmen iſt, wie die einzelnen Gebäude zu ſtehen 
kommen. Auf der einen Seite ſind ſie in einer Entfernung von 
35 m, auf der anderen Seite, wenn ich nicht irre, in einer Ent— 


fernung von 15 m von der Baulinie. Daher iſt die Verpflichtung 


im Punkte 1 aufgenommen, dafs ſich die Verwaltung an die von 
der Gemeinde zu beſtimmende Bauflucht zu halten hat. 

Ferner iſt noch ein Punkt aufgenommen, der die Einfriedung 
betrifft. Es wäre möglich, daſs um dieſe Area des zukünftigen 
Spitalbaues eine große Mauer aufgeführt würde, was gewifs nicht 
zu den Schönheiten gehört und auch nicht nothwendig iſt. Auch 
diesbezüglich hat man ſich geſichert und gejagt, dajs ſich der 
Kranken hausfond nach den Beſtimmungen richten mußs, welche die 
Gemeinde bei Ausführung dieſes Baues aufſtellen wird. Es wird 
jedenfalls zugeſtimmt werden, dajs eine Mauer in einer gewiſſen 
Höhe, die nicht jedem geſtattet, hineinzuſchauen — weil das nicht 
gut angeht — aufgeführt werde, aber doch nicht in einer Höhe, 
dafs fie, ich möchte ſagen: einen förmlichen Wall bildet. Oberhalb 
dieſer Mauer ſoll — das wird wahrſcheinlich feſtgeſetzt werden — 
ein ſchönes Gitter aufgeſetzt werden. 

Es handelt ſich nun auch darum, dass ein Theil einer Straße, 
und zwar der Marc-Aurelſtraße, welcher ſeinerzeit bei Erbauung des 


Wilhelminenſpitales bereits an die Gemeinde abgetreten und auch 
ins öffentliche Gut übertragen wurde, nunmehr, da keine Straße 


durchgeführt wird, wieder an die Spitalsverwaltung zurückgegeben 
werde. Dies ſoll geſchehen gegen dem, dass ſich der Spitalsfond 
verpflichtet, denjenigen Theil, welcher außerhalb der Baulinie fällt 
und an der Thaliaſtraße gelegen iſt, für den Fall, als die 
Gemeinde dort einen freien Platz errichten will, unentgeltlich und 
im richtigen Niveau an die Gemeinde abzutreten. 
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Dies iſt auch im Punkte 3 zur Geltung gebracht worden, und 
es iſt gar keine Schwierigkeit, auch dies bei der Statthalterei 
durchzuſetzen. Ich habe Ihnen auch ſchon mitgetheilt, welche 
Wichtigkeit dieſe Anlage, insbeſondere für die weſtlich gelegenen 
Vororte hat, und ich glaube, dafs man in dieſem Falle keine 
Schwierigkeiten machen und keine weiteren Bedingungen ſtellen ſoll, 
welche eventuell dieſe Anlage in Frage ſtellen würden. Wir jollten 
dies vielmehr mit Freuden begrüßen, denn unſere Armen haben ja 
auch das Recht, unter uns zu ſein, und wir müſſen dafür ſorgen, 
daſs für fie eine Unterkunft geſchaffen werde, welche den Ver— 
hältniſſen vollkommen entſpricht. Ich kann Ihnen alſo nur die 
Anträge des Stadtrathes beſtens empfehlen. 

Gem.-Nath Hipp: Meine ſehr geehrten Herren! Die heutige 
Vorlage will ich wohl an ſich nicht bekämpfen, ſondern nur das, 
dafs jetzt wieder eine Straße, nämlich die Gablenzgaſſe, für den 
Verkehr abgeſperrt wird. Wenn Sie ſich das Spital anſchauen, ſo 
haben Sie bei der Wilhelminengaſſe nur die eine Gaſſe, nämlich 
die Lerchenfelderſtraße und die Gablenzgaſſe, die einen Durchlass 
durch die Bahn haben, während alle anderen Straßen durch die 
Bahn abgeſperrt ſind. Jetzt ſoll vor dem Spitale ebenfalls der 
Zugang gefperrt werden, jo dajs, wenn man in den oberen Theil 
des Villenviertels, das dort geplant iſt, gelangen will, als einziger 
Durchlaßs nur die Lerchenfelderſtraße bleibt. Wenn Sie den Plan 
anſehen, jo ſehen Sie, dass unten eine Ecke iſt, welche von der 
Statthalterei zum Ankaufe in Ausſicht genommen iſt, um das 
Spital auch nach dieſer Richtung zu vergrößern. 

Es iſt aber nebenan noch ein weiterer Theil, der nicht ſo 
enorm hoch iſt, wie man hier angibt, ſondern ſich ſehr gut eignet, 
um das Spital gegen die Hütteldorferſtraße zu verlängern, ſo dass 
der kleine Theil von der Gablenzgaſſe bis zur Lerchenfelderſtraße 
frei bleiben und eine Verbindung zum Anſchluſſe an das Villen— 
viertel geführt werden könnte. Ich möchte nun in erſter Linie den 
Herrn Referenten erſuchen, uns das Gutachten des Bezirks— 


ausſchuſſes, welches verlangt wurde, zur Verleſung zu bringen, 


und dann werde ich mir erlauben, einen Antrag zu ſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt mit 
der Verleſung einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Referent: Ich werde dieſes Gutachten den Herren im Aus— 
zuge zur Kenntnis bringen. Der Stadtrath hat ſich an den 
Bezirksausſchufs um dieſes Gutachten gewendet, und letzterer hat 
dasſelbe in einer Zuſchrift vom 14. November 1893 abgegeben. 
Im Eingange erwähnt der Bezirksausſchuſs, daßs es nicht angehe, 
die Lerchenfelderſtraße zu unterbinden. Das iſt nun jedenfalls ein 
großer Irrthum; der Bezirksausſchuſs war nämlich der Meinung, 
dass auch die Lerchenfelderſtraße unterbunden werde, und dies iſt 
gar nicht richtig; im Gegentheile, es wird die Ausgeſtaltung der 
Lerchenfelderſtraße viel beſſer werden, nachdem dort ein großer 
Platz geſchaffen wird, in welchen die Ottakringer- und Lerchen— 
felderſtraße münden. Dies iſt alſo ein Irrthum. 

Weiters wird gejagt, daſs die Fortſetzung der Gablenzgaſſe 
über die Montleartgaſſe hinaus wohl ſehr wünſchenswert wäre, und 
es wurde auch der Beſchluss gefaſst, den Antrag dahin zu ſtellen, 
dafs die Gablenzgaſſe eine Fortſetzung über die Montleartgaſſe bis 
zur fogenannten Waldgaſſe finde. 

Weiters iſt darauf hingewieſen worden, dafs, wenn die 
Gablenzgaſſe durchgeführt würde, und nachdem die Durchführung 
derſelben über das Spital hinaus ausgeſchloſſen ſei, man die gauze 
Spitalsrealität derart fitnieren möge, dass der Theil zwiſchen der 
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Gablenzgaſſe und Thaliaſtraße nicht dieſem Zwecke zugeführt werde, 
Sondern dass die Spitalsrealität weiter gegen die Hütteldorferſtraße 
einen Grund erwerben möge. Das ſind die Anträge des Bezirks— 
ausſchuſſes, dafs man die Gablenzgaſſe und die Thaliaſtraße durch— 
führt. Das eine iſt ein Irrthum, das andere beſteht zu recht. 

Ferner iſt der Antrag geſtellt, daſßs man dafür Sorge tragen 
ſoll, daſs die Einfriedung eine den dortigen Verhältniſſen ent— 
ſprechende iſt. Dieſem Antrage iſt im Antrage des Stadtrathes 
Rechnung getragen, nachdem die Beſtimmung getroffen worden iſt, 
dafs ſich die Spitalsverwaltung den Angaben der Gemeinde 
bezüglich der Einfriedung fügen muſs. Es handelt ſich daher 
wiederum nur um die Durchführung der Gablenzgaſſe. Da erwähne 
ich Folgendes: Der Bezirksausſchuſs war ſich vollkommen klar, 
daſs die Fortſetzung der Gablenzgaſſe eigentlich nur bis zum 
Friedhofe möglich iſt, indem er geſagt hat, bis zur Waldgaſſe, das 
iſt alſo eine Strecke von cirea 250 m. Wenn man erwägt, welchen 
Zweck das haben ſoll, eine Straße auf 250 m fortzujegen, wo 
parallel mit dieſer Straße in einer Entfernung von 40 m die 
Thaliaſtraße durchgeführt wird und wo die Fortſetzung der Gablenz— 
gaſſe über die Friedhofsrealität, wie die Herren ſehen, geführt 
werden müßte, wo ſie dann in einen ſchiefen Winkel mit der ſo— 
genannten Liebhartsthalſtraße zuſammenfallen würde, ſo kann man 
die Befürchtung des Bezirksausſchuſſes nicht theilen, umſomehr, 
als dieſer Straßenzug zur Verbindung des Hinterlandes gar nicht 
nothwendig iſt und die Verbindung mit dem Hinterlande auf eine 
weite Strecke gar nicht möglich iſt. 

Bezüglich der anderen Punkte und Wünſche des Bezirks— 
ausſchuſſes iſt, wie geſagt, Rechnung getragen dadurch, daßs die 
Bedingung geſtellt wurde, dajs die Einfriedung geſchehe, wie es die 
Gemeinde vorſchreibt. 

Dann möchte ich noch Folgendes erwähnen: Falls dieſe Be— 
dingung geſtellt würde, dafs man das Spital mehr gegen die 
Hütteldorferſtraße verlegen ſollte, ſo wäre die ganze Sache un— 
möglich geweſen, weil bereits auf die Parcellen Nr. 24 und 21/1 
zwiſchen dem Wilhelminen-Spital und der Hütteldorferſtraße Rück— 
ſicht genommen worden iſt. Es ſoll auch in Zukunft die Aus— 
breitung des Spitales dort ſtattfinden. Es würde dadurch das 
ganze Areal reſtringiert und würde die ganze Angelegenheit vielleicht 
gar nicht zur Durchführung kommen. Aus dieſen Gründen hat man 
den Anträgen des Bezirksausſchuſſes in dieſen Punkten nicht Rechnung 
getragen, wohl aber in allen anderen. 

Ich glaube, es beruht das Verlangen des Bezirksausſchuſſes 
auf einem Irrthume, weil derſelbe offenbar der Meinung war, 
dass die Lercheufelderſtraße unterbunden wird. Dieſe wird jedoch 
nicht unterbunden, und ich glaube, wenn man dies den Herren 
bekanntgegeben hätte, ſo wäre das Verlangen rückſichtlich der 
Gablenzgaſſe nicht geſtellt worden. 


Gem.⸗Nath Hipp: Ich mußs den Referenten richtigſtellen 
und bemerken, daſs es nicht ein Irrthum war, ſondern in den 
Plänen, welche dem Bezirksausſchuſſe vorgelegen waren, war das 
Eck dazu genommen, das jetzt reguliert iſt, und erſchien daher der 
Beſchluſs gerechtfertigt, die Thaliaſtraße in gerader Linie durch— 
zuführen. Darum hat ſich der Bezirksausſchuſs veranlaſst geſehen, 
in erſter Linie gegen die Lerchenfelderſtraße Stellung zu nehmen, 
und in zweiter Linie die Durchführung der Gablenzgaſſe zu ver— 
langen, weil ſonſt der Anſchluſs an das Villenviertel unbedingt 
gefehlt hätte. 
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Wenn man ſagt, das Spital wird erweitert für die Doctoren 
und durch ein Locale für die Wäſche, ſo weiß ich nicht, ob das 
auch wirklich zur Ausführung wird gebracht werden. Es wird 
uns immer geſagt, wenn Sie das nicht annehmen, ſo wird das 
andere nicht ausgeführt. So iſt auch bei den Verkehrsanlagen 
geſagt worden, und wie ſieht es jetzt da aus? Wir haben jetzt 
einen neuen Wall bekommen, der den Straßenverkehr total abſperrt. 
Da heißt es immer, man darf nichts anrühren, ſonſt geht die 
Sache ſchief. 

Ich glaube, Sie haben gegen die Hütteldorferſtraße Raum 
genug, um das Spital zu erweitern. 

Es wird zwar geſagt, die Gablenzgaſſe ſei nur ein kurzes 
Stück Weges, aber die rechte Seite bleibt zu verbauen übrig, und 
die Zufahrt hinauf, hinter dem Theile des Villenviertels, wäre 
eine beſſere. 

Ich ſtelle alſo den Antrag: „Es wird auf die Auflaſſung 
der Gablenzgaſſe nicht eingegangen, ſondern es ſoll die linke Seite 
der Gablenzgaſſe die Grenze für das Spital ſein. Eine eventuelle 
Erweiterung ſoll an der Hütteldorferſtraße zuerkannt werden.“ 

Gem.-Rath Bärtl: Im großen und ganzen kann ich die 
Vorlage nur unterſtützen. Ich werde aber auch für den Antrag 
des Vorſprechers ſtimmen, weil man nie genug Communicationen 
hat. Es hat mich ſehr unangenehm berührt, zu hören, daßs die 
Montleartſtraße nur bis zum Spital gehen ſoll. Ich bin dem 
Referate mit Aufmerkſamkeit gefolgt und glaube, daßs die dies— 
bezügliche Außerung des Herrn Referenten nur auf einem Irr— 
thume beruht. Ich bitte alſo um Aufklärung. 

Referent: Wenn ich gejagt haben ſollte, daßs die Montleart— 
ſtraße keine Fortſetzung findet, jo iſt das entſchieden ein Irrthum. 
Dieſe Straße läuft ja parallel zu der Realität und kaun nach 
der rechten und linken Seite fortgeführt werden. Es ſind ſo viele 
Straßen, dass ich möglicherweiſe eine Verwechslung begangen habe. 

Gem.-⸗Nath Meißl: Die Sache iſt im Stadtrathe reiflich 
erwogen worden. Ich möchte bitten, keine Schwierigkeiten zu 
machen und das Referat anzunehmen. Die weſtlichen äußeren 
Bezirke ſollten den Antrag mit Freuden begrüßen. Sie haben 
ohnehin keine Spitäler. Die Kranken aus den Vororten müſſen 
durch mehrere Bezirke durchfahren, bis ſie in dem Spitale auf— 
genommen werden, was für ſie gewiſs von großem Nachtheile iſt. 
Wenn Sie den Antrag ablehnen oder Zuſatz-Anträge ſtellen, ſo 
ſchieben Sie die Sache möglicherweiſe auf lange hinaus. Wenn 
Sie die Pläne anſehen, fo finden Sie, dass dieſes Spital nach 
den vollkommenſten neueſten hygieniſchen Vorſchriften gebaut wird, 
was den äußeren Bezirken gewiss zur Freude gereicht. 

Die dringende Nothwendigkeit der Erweiterung des Spitales 
werden wohl alle Vertreter der ehemaligen Vororte zugeben. Ich 
bitte alſo, die Anträge des Referenten unverändert anzunehmen, 
damit die Sache nicht auf lange Zeit hinausgeſchoben wird und die 
betreffenden Bezirke ohne Spital bleiben. (Bravo! Bravo! rechts.) 

Gem.-Rath Matzenauer: Die Errichtung eines großen, 
neuen, modernen Spitals iſt gewiss eine höchſt vortheilhafte In— 
ſtitution für den betreffenden Bezirk. Wenn man in Betracht zieht, 
daßs die weſtlichen Bezirke kein großes Spital haben, jo muss man 
ſagen, dafs, wenn die Regierung jetzt daraugeht, in dieſer Gegend 
ein großes Spital nach den modernen Grundſätzen der Hygiene zu 
erbauen, dies wohl ſelbſt eines Opfers wert wäre. Es iſt ſelbſt— 
verſtändlich, dass eine ſolche Juſtitution, wie ein großes Spital, 
einen großen Grundcomplex braucht. Nun iſt es nicht leicht, einen 
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ſolchen großen Grundcomplex zuſammengehörig zu erwerben. Das 
hat ſeine Schwierigkeit, das kann nicht an irgendeinem x-beliebigen 
Flecke geſchehen, ſondern nur, wo die Möglichkeit vorhanden iſt, 
daſs eine verhältnismäßig geringe Zahl von Grundbeſitzern ſich 
bereit erklärt, die betreffenden Grundſtücke um annehmbaren Preis 
zu überlaſſen. Es iſt auch ganz naturgemäß, dass, wo bereits 
ein kleines, modernes Spital beſteht, die übrigen Baulich— 
keiten ſich an dieſen Bau auſchließen. Darum iſt offenbar 
dieſe Partie in der Nähe des Galitzynberges gewählt worden, wo 
ſich bereits dieſes Wilhelminen⸗Spital, dank der Spende der Fürſtin 
Montleart, befindet. Nun ſage ich, ſelbſt wenn man ein Opfer dafür 
bringen müjste, fo ſollte man einer ſolchen Errichtung keine weiteren 
Hinderniſſe in den Weg legen; man ſollte froh ſein, dass eine 
ſolche Inſtitution geſchaffen wird. Nun glaube ich aber nicht einmal, 
dass wirklich ein Opfer verlangt wird, denn es handelt ſich ja nur 
um die Frage der Fortführung der Gablenzgaſſe. Nun iſt ſchon 
erwähnt worden, dass der Bezirksausſchuſss ſich im Irrthume befunden 
hat, und hier bemerke ich, dass die Pläne, die dem Bezirksausſchuſs 
hinausgegeben wurden, zweifellos dieſelben ſind, welche früher dem 
tadtrathe vorgelegen waren. Der Stadtrath war aber uicht im 
Irrthum; obwohl er dieſelben Pläne gehabt hat, hat er ſehr gut 
erkannt, was von Seiten der Statthalterei beabſichtigt iſt. 

Was der Herr Gem.-Rath Hipp meint, daſs es eingezeichnet 
war, das iſt die Beſitzgrenze jenes Areales, welches die Staats— 
verwaltung zu erwerben beabſichtigt. Das geht entſchieden über 
die Thaliaſtraße hinaus. Es iſt aber ausdrücklich geſagt worden, 
dafs die Staatsverwaltung bereit iſt, den Theil, der für die Thalia— 
ſtraße erforderlich iſt, abzutreten, und von uns war das auch als 
eine conditio sine qua non hingeſtellt, als eine Bedingung, von 
der nicht abgegangen werden kann, dass nämlich dieſe Straße fort— 
geführt werden müſſe; es iſt das der große Straßenzug, der vom 
Gürtel bis zum Liebhartsthal hinausgeht. 

Es iſt auch ein zweiter großer Straßenzug, die Fortſetzung 
der Burggaſſe, in den Plänen, die uns von Seite des Bauamtes 
vorgelegt ſind, in Ausſicht genommen. Das ſind die zwei großen 
Straßenzüge, von denen die zukünftige Spitalsrealität flankiert 
werden wird. Nun find aber die Herren der Meinung, daßs unter 
allen Umſtänden die Gablenzgaſſe durchgeführt werden ſoll. Ja, 
meine Herren, wenn dieſe Gablenzgaſſe über die Spitalsrealität 
ihre Fortſetzung finden könnte, dann hätte dieſe Bedingung noch 
einen Sinn; aber wenn Sie dieſe Spitalsrealität paſſiert haben, 
wohin kommen Sie dann? Auf den Ottakringer Friedhof. Und 
ſelbſt wenn das nicht der Fall wäre, ſo ſtünden Sie mitten auf 
einem Berge, und auf einen ſchroff anſteigenden Berg iſt es doch 
unmöglich, eine Straße hinaufzuführen. Alſo der Friedhof und 
der Berg bedingen es, dafs hier die Straße ein Ende findet. Was 
hat es alſo für einen Sinn, die Straße durch die Spitalsrealität 
durchzuführen? Wir haben dann eventuell links und rechts eine 
Mauer oder ein Gitter, und mitten durch geht eine Straße. Das 


hat doch keinen Sinn, und wenn ich bedenke, daſs ſich durch die 


Aufrechthaltung dieſer Bedingung eventuell die Durchführung der 
ganzen Action in Frage ſtellt, fo glaube ich, daſs dieſe Bedingung 
feine fo wichtige und bedeutende iſt, dais man deshalb dieſe Durch— 
führung aufgeben ſollte. Die Herren haben ſich gedacht, das eine 
Stück ſoll wegbleiben und das andere ſoll dazugenommen werden. 
Ich weiß nicht, wie viele Beſitzer bei dem anderen Stücke, das 
dazugenommen werden ſoll, in Frage kommen, und ob es der 
Staatsverwaltung gelingen kann, alle dieſe verſchiedenen Parcellen 
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zu erwerben. Aber das iſt gewiss, dass die Staatsverwaltung es 
jetzt ſchon in Ausſicht nimmt, dieſe Grundſtücke, wenn dies möglich 
iſt, zu erwerben und die Realität auf jenen Complex auszudehnen, 
der ſich bis zur Fortſetzung der Burggaſſe hinzieht, jo daſs das 
eine Stück, das zur Thaliaſtraße geht, und das andere, das zur 
Burggaſſe geht, alle insgeſammt für die Spitalsrealität werden in 
Anſpruch genommen werden. 

Da aber das eine noch nicht ſicher iſt, gewiſs aber die in Aus— 
ſicht genommene Realität eine geeignete Area wäre, um nach dem 
modernen Pavillonſyſtem dieſe verſchiedenen Baulichkeiten ausführen 
zu können, ſo würde man, wenn man auf der Durchführung der 
Gablenzgaſſe ſtricte beſtehen würde, die Durchführung in Frage 
ſtellen. Nun muss ich bemerken, daßs nie beſchloſſen wurde, dieſe 
Straße weiterzuführen, ſondern das iſt ein Strich, der einmal, ich weiß 
nicht, von wem, hineingemacht worden iſt zu einer Zeit, wo man noch 
keine Idee gehabt hat, daßs dort ein Spital hinkommen ſoll. Aber 
ein Beſchluſs exiſtiert nicht; es handelt ſich nicht um die Auf— 
laſſung, um die Nevocierung eines gefassten Beſchluſſes, ſondern 
um die Frage: Soll auf eine eventuell in Ausſicht zu nehmende 
weitere Durchführung der Thaliaſtraße verzichtet werden oder 
nicht? — und das, glaube ich, iſt ein fo minimer Umſtand, dafs 


man nicht eigentlich von einem Opfer ſprechen kann, während ich 


gar keinen Anſtand nehmen würde, ſelbſt ein wirkliches Opfer zu 
bringen, um die Durchführung dieſer für die ganzen weſtlichen 
Bezirke ſegensreichen Inſtitution zu ermöglichen, und darum bitte 
ich Sie, dem Antrage des Stadtrathes zuſtimmen. 

Sem.- Bath Djörup: Ich beantrage Schlufs der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Diejenigen Herren, welche 
Schluss der Debatte annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Schluss der Debatte iſt angenommen. 

Es gelangen noch zum Worte: Gem.-Rath Schuh und 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, 
Baudirector Berger und die Gem.-Räthe Hipp und Gräf. 

Hem.- Rath Schuh: Ich bedaure, dafs in letzter Zeit die 
Baulinienbeſtimmungen ſich ſehr mehren und dajs durch dieſe Der 
ſtimmungen nicht nur die Gemeinde Wien, ſondern auch die Bau— 
werber ungeheuer geſchädigt werden. 

Hier liegt ein Fall vor, den ich umſomehr bedauere, weil 
wir vor der Eröffnung des General-Bauregulierungsplanes ſtehen 
und ich glaube, es geht nicht an, dafs wir uns heute mit einem 
ſo gewichtigen, großen Referate ſo mir nichts dir nichts beſchäftigen. 
Sie werden es begreiflich finden, daſs, wenn man einmal Geld 
ausgibt, um ſchöne Straßen und gute Anlagen für Wien ſicher— 
zuſtellen, es nicht angeht, etwas zu beſtimmen, was mit dem Ge— 
neral⸗Regulierungsplan in Widerſpruch ſtehen könnte. 

In Anbetracht deſſen erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, 
es ſei dieſes Referat ſo lange zu vertagen, bis der General— 
Regulierungsplan der Offentlichkeit übergeben iſt. 

Referent: Ich muss geſtehen, dafs ich über dieſen Autrag 
ſehr erſtaunt bin (Rufe rechts: Wir auch!) und ich kann mir das 
nur erklären, weil der Herr Vorſprecher ein Vertreter des IX. Be— 
zirkes iſt, wo er in unmittelbarer Nähe ein Spital hat. Wäre er ein 
Vertreter der außen gelegenen Bezirke Ottakring, Hernals, Währing, 
Neulerchenfeld u. ſ. w., ſo würde er mit ſeiner Überzeugung nicht 
vereinbarlich finden, dieſen Antrag zu ſtellen. Wir müſſen aus den 
genannten Bezirken die Kranken bis in die Trieſterſtraße führen 
und müſſen dieſelben manchmal in elenden Vehikeln transportieren, 
während ſie ſchnelle Hilfe brauchen. Wenn das ein Grund iſt, 
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etwas zu vertagen, dann begreife ich es nicht. (Bravo! rechts.) 
Das Verweiſen auf den Bauregulierungsplan — das mußs ich 
geſtehen — iſt eine reine Ausflucht. Wie konnte ein Projectant des 
Bauregulierungsplanes Rückſicht nehmen auf einen Spitalbau? 
Es war ja zur Zeit der Ausſchreibung des General-Regulierungs— 
planes noch gar keine Rede von einem Spitalsbau. (Gem. Rath 
Hawranek: Nur mäßig!) 

Ich habe mich gegen die Vertagung des Antrages zu wenden 
und das thue ich. 

(Gem.⸗Rath Jedliöka: Wie kommt der Referent dazu, einen 
Reduer abzukanzeln? — Rufe rechts: Das mußs er ſich gefallen 
laſſen! — Rufe links: Juden ruhig! — Stürmiſche, andauernde 
Unruhe und Zbwiſchenrufe rechts; zahlreiche Gemeinderäthe der 
linken Seite discutieren erregt mit dem Gem.-Rathe Dr. Scholz; 
der Vorſitzende gibt wiederholt das Glockenzeichen und verſucht zu 
ſprechen; er ruft nacheinander die Gem.-Räthe Dr. Scholz, 
Strobach, Steiner an und ſagt unter fortwährendem Lärm: 
Ich bitte um Ruhe! Herr Gem.-Rath Dr. Lueger, ich bitte ſich 
zu mäßigen! — [Rufe links: Er ſoll nicht ſchimpfen !] Herr Gem.“ 
Rath Stehlik, ich bitte um Ruhe! (Fortwährende Rufe links: 
Er hat geſagt: Maul halten! Das ſind die gebildeten Leute! Das 
laſſen wir uns nicht gefallen! Er ſoll nicht grob ſein!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent hat 
das Wort. 

Referent: Ich möchte bemerken, dass ich durchaus nicht die 
Abſicht gehabt habe, jemand zu beleidigen. Ich habe durchaus nicht 
jemand abgekanzelt. Dem Referenten mufs doch das Recht gegeben 
werden, ſich auszusprechen. Bezüglich des Baulinienplanes, auf 
welchen hingewieſen wird, bemerke ich, daſs der Projectant des 
Baulinienplanes auf derartige Sachen (Während dieſer Worte hat 
die Unruhe auf der linken Seite fortgedauert. Gem.-Rath Jedlicka 
ruft: Er ſoll nicht jo ordinär fein, keinen Anlaſs geben!) gar 
nicht Rückſicht nehmen kann, weil der davon gar keine Kenntnis 
hat. Derartige Bedingungen werden immer in das Programm 
hineingeſetzt, wenn ſie bereits vorhanden ſind. Wenn ſie nicht vor— 
handen ſind, muſs dem eben Rechnung getragen werden. Dieſe 
Sachen haben mit dem General-Regulierungsplane gar nichts zu 
thun; die hängen mit ganz anderen Factoren zuſammen, insbeſondere 
mit dem Kaufpreiſe des zu erwerbenden Grundes, mit der Eignung 
des Grundes zu dieſem Zwecke ꝛc. Das kann der Projectant des 
Baulinienplanes nie im vorhinein jagen, und es wäre ganz über— 
flüſſig, in Bezug auf den General-Regulierungsplan eine Ver— 
tagung zu beantragen. Ich erſuche die Herren nochmals, die Ver— 
tagung im Intereſſe unſerer Kranken nicht anzunehmen. (Erneuerte 
Unruhe und Zwiſchenrufe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe durchaus nicht 
gehört, was der Herr Gemeinderath geſagt hat. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Das iſt auch nicht nothwendig; 
wir haben ihm ohnehin ſchon unſere Meinung geſagt; er wird 
nicht mehr lange dort ſitzen. 

Ich erlaube mir vor allem, den Herrn Vorſitzenden darauf 
aufmerkſam zu machen, dafs das vorliegende Stück ein ſogenanntes 
92er Stück iſt. Es dreht ſich nämlich bei dieſem Referate um die 
Frage, ob die Gemeinde Wien einen ihr gehörigen Straßengrund, 
nämlich die halbe Breite der Montleartſtraße, umtauſchen ſoll gegen 
die eventuelle Abtretung eines an der Lerchenfelderſtraße und Thalia— 
ſtraße gelegenen Grundes. 
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Dieſer Gegenſtand iſt alſo fo geartet, dafs 92 Gemeinderäthe 
anweſend ſind und 70 dafür ſtimmen müſſen. Ich mache den Herrn 
Vorſitzenden ſpeciell darauf aufmerkſam, weil mir mitgetheilt wird, 
daſs die Conſtatierung der Zahl der anweſenden Gemeinderäthe nicht 
vorgenommen wurde. Nun kann ich aber in der meritoriſchen Be— 
ſprechung der Angelegenheit fortfahren. Meine Herren! Ich empfehle 
dieſe Zeichnungen allen Vertretern der Vororte zum geneigten 
Studium. Aus dieſen Plänen werden Sie erſehen, nicht wie das 
geplante Spital die Vororte ſchädigt, ſondern wie die neue Vororte— 
linie die Vororte ſchädigt, und wie dieſe neue Vorortelinie eigentlich 
nichts anderes ſein wird, als ein neuer noch viel ärgerer Linienwall, 
der aber nie wieder weggebracht werden wird. Unmittelbar vor 
dem Spital werden, wenn ich nicht irre, fünf oder wenigſtens 
vier Straßen vollſtändig abgeſperrt und die Durchfahrt durch die 
Gablenzgaſſe nur dadurch ermöglicht, dafs eine ſogenannte „Sutte“ 
eingelegt wird, die, wie der Herr Baudirector mittheilt, Im tief 
sein, alſo hinunter und hinauf gehen wird. So werden die Vororte 
von der Vorortelinie hergerichtet und ich kann den Herren nur 
ſagen, daſs, was ich bezüglich dieſer Vorortelinie vorhergeſagt 
habe, ganz vollſtändig eintrifft, und jeder Vorortevertreter wird 
es tief bedauern, dass er fo blindlings dieſer Eiſenbahnlinie zuge— 
ſtimmt hat. 

Nun erlauben Sie mir auch eine andere Frage zu beſprechen. 
Es wird doch jedermann zugeben, dass die Anlage eines Spitales 
in der dortigen Gegend die Idee eines Villenviertels daſelbſt 
vernichtet. Das, glaube ich, wird jeder zugeben. Wer ſo viel Geld 
hat, um eine Villa zu bauen, wird ſie gewiss nicht hinter das 
Spital bauen. Ich würde das nicht thun, und wenn es andere 
thun wollen, ſo mögen Sie das vielleicht thun, aber ich glaube 


kaum, dajs einer ein ſolcher Narr fein wird, um oberhalb des 


Spitales eine Villa zu bauen! Es kann alſo den Vertretern der 
Vororte, ſpeciell des Bezirkes Ottakring nicht verargt werden, dass 
ſie Stellung dagegen nehmen, und insbeſondere, dass fie wenigſtens 
die Durchfahrt durch die Gablenzgaſſe fortgeführt wiſſen wollen 
mindeſtens bis zur Straße, die beim Friedhofe vorübergeht. Vom 
Herrn Baudirector iſt behauptet worden, dafs dieſe Straße nicht 
mehr durchgeführt werden kann, weil die Steigung eine ſolche iſt, 
daſs ſie die Verlängerung unmöglich macht. Entweder vom Herrn 
Baudirector oder vom Herrn Referenten iſt dies behauptet worden. 
(Rufe: Matzeuauer!) Ich bitte, Herr Matzenauer redet 
das ja nur nach. (Heiterkeit.) Es iſt vom Herrn Referenten oder 
Herrn Baudirector geſagt worden. 

Gelegentlich eines ſehr traurigen Ereigniſſes konnte ich mich 
überzeugen, wie die Sache ſich in natura verhält, und ich erkläre 
Ihuen, meine Herren, dass irgendein Hindernis im Niveau be— 
züglich der Durchführung der Gablenzgaſſe bis zur ſogenannten 
Waldgaſſe nicht vorhanden iſt, abſolut nicht, und daſs wir im 
alten Wien viel ſtärker anſteigende Straßen haben, als jene ſein 
wird, die dort gehen ſoll. In dieſer Beziehung iſt alſo ein Hin— 
dernis nicht vorhanden. 

Nun, die Herren werden ja ohnehin höchſtwahrſcheinlich den 
Antrag Hipp ablehnen, und ein beſonderes Unglück iſt dies nicht, 
weil man ſogar mit der Idee umgeht, nicht einmal eine Durch— 
fahrt durch die Vorortelinie zu machen, ſondern vielleicht gar nur 
einen Pfad für Fußgeher. 

Alſo, die dortige Gegend iſt ruiniert, und zwar nicht durch 
das Spital, ſondern durch die Vorortelinie, und jeder, der ſeinerzeit 
blindlings dieſen ſogenannten Verkehrsanlagen zugeſtimmt hat, kann 
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dies nur tief bedauern, weil dadurch eine ganz ungeheure Schä— 
digung den Intereſſen der Stadt Wien zugefügt wurde. Ich habe 
mich für verpflichtet gehalten, dies hier öffentlich zu erwähnen und 
ich werde dies auch bei jeder Gelegenheit thun, wenn ſolche Ver— 
brechen an der Fortentwicklung Wiens zutage treten, wie es bei 
dieſer Gelegenheit der Fall iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Ich 
werde über die Verkehrsanlagen nicht ſprechen, und zwar deshalb, 
weil der Gemeinderath ein größeres Intereſſe hat, über die An— 
gelegenheit informiert zu werden, als längſt vernommene Dinge, 
wie über die Verkehrsanlagen, nochmals zu vernehmen. Die Air 
gelegenheit hier iſt eine Sache, die uns, die Vertreter der alten Bezirke, 
ganz kalt laſſen könnte und ich begreife es nicht, wie es möglich iſt, 
daſs die Vertreter der neuen Bezirke durch eine ſolche Aufregung, 
wie wir ſie hier geſehen haben, die Erledigung einer Sache, 
die nicht verſchoben werden ſollte, verzögern können. Mir iſt das 
nicht erklärlich. Denn, meine Herren, uns liegt nichts daran, wir 
herin haben Spitäler. Wenn Sie alſo das Zuſtandekommen dieſer 
großen Krankenanſtalt verhindern, mögen Sie es verantworten, 
nicht wir; wir werden nicht ſchlechter dabei fahren, denn es handelt 
ſich lediglich in eminenteſter Weiſe nur um das Intereſſe der 
Vororte. 

Ich will Ihnen hier einige Daten geben. Ich bitte, ſich zu 
erinnern, wie die Stadt angewachſen iſt ſeit dem Jahre 1860 bis 
heute. Heute zählt Wien 1,442.000 Einwohner. Zur Verfügung 
ſtehen für die Kranken heute folgende Mbicationen, reſpective Betten: 
das allgemeine Krankenhaus mit einem Belegraum von 2000 Betten, 
das Krankenhaus Wieden mit einem Belegraum von 630 Betten, 
die Krankenanſtalt „Rudolfsſtiftung“ mit einem Belegraum von 
861 Betten, das Franz Joſefſpital im X. Bezirke mit einem 
Belegraum von 590 Betten. Dann ſind noch die Vororteſpitäler, 
die infolge Übereinkommens an den Krankenanſtaltenfond über— 
gegangen find. Da iſt das Kaiſer Franz Joſef-Krankenhaus in 
Rudolfsheim mit einem Belegraum von 432 Betten, das St. 
Rochusſpital in Penzing mit einem Belegraum von 110 Betten, 
das Kronprinzeſſin Stephanieſpital in Neulerchenfeld mit 110 Betten 


und das Wilhelminenſpital, welches Sie dort auf dem Plan ſehen, 


mit einem Belegraum von 140 Betten. Das ſind im ganzen 
4872 Betten für eine Bevölkerung von anderthalb Millionen. 
Jeder von Ihnen kann ſich, ohne Statiſtiker zu ſein, 
ausrechnen, wie groß der Bedarf von anderthalb Millionen 
Menſchen an derartigen Humanitätsanſtalten eigentlich iſt, und 
wie die Mittel ſind, um dieſem Bedarfe zu entſprechen. Jeder 
von uns empfindet, wie ungenügend die Spitäler ſind, und jeder 
von Ihnen hat es gewiss mit Schaudern erlebt, dals eine Zeitung 
ſchrieb, daßſßs eine Mutter mit einem kranken Kinde von einem 
Spitale zum anderen hauſieren gieng, bis es glücklich geſtorben war. 
Und nun geſchieht das Unerhörteſte — ich ſage das Un— 
erhörteſte, weil es ohne Beiſpiel daſteht. Der Krankenanſtaltenfond 
erklärt: Ich habe die Abſicht, eine nach den modernſten Principien 
ausgeſtattete und ausgeſtaltete Krankenanſtalt mit einem Betrage 
von circa 3 Millionen Gulden — und das iſt kein Pappenſtiel — 
zu errichten. Daraus können Sie entnehmen, dafs es ſich wirklich 
um eine große Anſtalt handelt. Er ſagt weiter: Ich will dieſe 
Anſtalt in einem Theile des großen Stadtgebietes errichten, wo 
für dieſe Zwecke nicht vorgeſorgt iſt, wo eine Bevölkerung von 
ungefähr 350.000 Menſchen lebt, welche Spitäler zur Verfügung 
haben, mit einem Belegraume von nur 600 Betten. Nun geſchieht, 
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wie geſagt, das Unerhörte — man tritt an uns heran und ſagt, wir 
können das durchführen, wir haben uns durch Vorverträge das 
Territorium, welches wir für dieſe große Anſtalt brauchen, ge— 
ſichert, aber Ihr müsst uns einen Gefallen thun, müsst darauf 
verzichten, das Ihr eine Straße, die heute nicht beſteht und deren 
Nothwendigkeit höchſt zweifelhaft erſcheint, einmal durchführt. 
Wir ſehen auf dem Plane dort, daßs es ſich hier hauptſächlich um 
die Gablenzgaſſe handelt. Die ſcheint den Herren ans Herz 
gewachſen; warum? Das vermag ich nicht zu beurtheilen; heute 
jicht man ja dort nur eine Hutweide, und man kann ſich heute 
nicht vorſtellen, welcher ungeheuere Verkehr durch dieſe Straße 
einmal gehen könnte. Man weiß nur: dort befindet ſich ein Friedhof. 
Dieſer Friedhof wird gewiſs noch 40 oder 50 Jahre ſtehen. Die 
Gaſſe führt aber auf den Friedhof. Nun gibt es Leute, die ſagen, 
wenn die Gaſſe ohnehin auf den Friedhof geht, ſoll fie dort auf— 
hören, was liegt daran, wenn ſie 200 m früher aufhört? Dadurch 
entſteht aber folgende Unannehmlichkeit. 

Wenn die künftige Gablenzgaſſe ausgebaut ſein wird, hat 
man um 50 m mehr zu gehen, bis man zur Krankenanſtalt 
kommt. Ich habe das nachgemeſſen. Das iſt der Umweg. Dann 
hat man dieſelbe Diſtanz zu gehen, welche die Gablenzgaſſe auf 
dieſem Territorium ausmachen würde, das ſind circa 230 m. Der 
ganze Umweg iſt alſo auf der einen Seite 50 m, Plus der 
gleichen Diſtanz, das ſind alſo 100 m. 

Wenn man nun einen Kilometer in zehn Minuten geht, ſo 
hat man einen Umweg von einer Minute, das iſt die ganze Un— 
annehmlichkeit, die man in den Kauf nehmen muss. Wegen dieſer 
einen Minute Umweg ſoll eher das ganze Project in Brüche 
gehen, die Vororte ſollen dieſe Anſtalt nicht bekommen, die Be— 
völkerung Wiens eine Vermehrung der Krankenanſtalten nicht haben 
bloß wegen der Straße, und nun frage ich Sie, welcher Nach— 
theil, welcher Schaden iſt größer: Wenn einmal jene Leute, die 
durch die künftige, noch nicht exiſtierende Straße gehen werden, dieſe 
50 m und noch einmal 50 m zu machen haben werden, oder der 
Nachtheil, daßs dieſe Krankenanſtalt nicht gebaut wird? Dais dieſe 
Verhältniſſe ſehr traurige ſind, werden Sie zugeben. Meines Er— 
achtens müſſen es gerade die ehemaligen Vororte mit Freude be— 
grüßen, wenn in dieſen volkreichen und zum großen Theile von 
einer armen Bevölkerung bewohnten Bezirken eine ſo große Kranken— 
anſtalt geſchaffen wird. Dazu noch eine ſolche Anſtalt, wie ſie hier 
projectiert wird, wie etwas Ahnliches heute noch nicht aufzuweiſen 
iſt; denn die Anſtalt wird noch beſſer eingerichtet fein, als die 
nach dem Pavillonſyſtem erbaute Anſtalt im X. Bezirke. Sie ſehen 
auch aus der Anlage, wie die Sache gedacht iſt, denn die Aulage 
iſt nach den Entwürfen gemacht, die bei der Landesſtelle erliegen. 
Nun glaube ich, wir müſſen im allgemeinen ſagen: wenn, ich 
geſtehe es ganz ungeſchminkt, endlich einmal der Staat ſeine Pflicht - 
erfüllt und eine Krankenauſtalt baut, ſomit aus ſeinen Mitteln 
endlich einmal für Wien etwas thut und nicht fortwährend nur 
rückſichtlich der Koſten die Gemeinde in Anſpruch nimmt, wie es bei 
den Vorortegemeinden geſchehen iſt, dann ſollen wir auch zugreifen 
und ſagen: wir ſind einverſtanden, wir wollen das unterſtützen. 
(Beifall rechts.) Ich erinnere insbeſondere die Herren, welche aus 
den ehemaligen Vororten hieher entſendet worden ſind. Sie haben 
vorher mit ſchwerem Gelde Spitäler gebaut und ungeheure Laſten 
auf ſich genommen, und Sie wären unter dieſen Laſten, glaube 
ich, zuſammengebrochen. Vergeſſen Sie nicht, daſs Sie wohl 
Spitäler hatten, aber auch eine Schuldenlaſt von weit über eine 
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Million. Und wie waren dieſe Spitäler eingerichtet? Ein Spital, 
welches eigentlich Spital nur geheißen hat, weil es draußen geſtanden 
iſt, aber nicht, weil vielleicht Betten, Wäſche, Eis, Inſtrumente 
oder ſonſtige Dinge darinnen waren. (Rufe rechts: Waſſer!) Vom 
Waſſer rede ich gar nicht! Wie dieſe Herren ſich das gedacht haben, 
vermag ich nicht zu beurtheilen; aber feſt ſteht, dafs nichts darin 
war, nur außen iſt „Spital“ geſtanden. Man konnte es nicht ein- 
mal in Betrieb ſetzen. 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe wird man doch ſagen müſſen, 
daſs der Bevölkerung draußen eine große Wohlthat erwieſen wird, 
wenn endlich die Sache durchgeführt wird. Und ich für meinen 
Theil erkläre: Was ich thun kann, ſelbſt gegen den Willen der 
hier ſitzenden Vertreter der Bevölkerung der Vororte, um der Be— 
völkerung dieſe Wohlthat zuzuwenden, werde ich thun. Ich werde 
deshalb auch auf dieſe Straße verzichten. Beifall rechts.) 

Dabei möchte ich noch eine kleine Bemerkung machen. Der 
Herr Redner aus dem III. Bezirke, welcher es liebt, bei jeder 
Gelegenheit einem oder dem anderen oder uns allen einen kleinen 
Dolchſtoß zu verſetzen, möge an die Abſtimmung nicht vergeſſen, 
die damals ſtattgehabt hat. Warum spielt er ſich, er der einzige, 
auf den Geſcheiten hinaus? Warum hat er uns nicht damals gejagt, 
was er uns jetzt ſagt? Denn damals ſchon, als uns von dieſer 
Seite empfohlen wurde, bei der Gablenzgaſſe einen Durchgang 
unter dem Bahnhofe zu machen, damals ſchon hat man gewuſst, 
daſs der Bahnhof jo liegt, daßs man nicht darüber, ſondern nur 
darunter kann, und wenn Sie wiſſen, was das heißt, jo werden 
Sie auch ſofort einſehen, daſs man aus dem Niveau der Straße 
ſinken mufs, um unter dem Bahnhofe durchzukommen. Dann ent— 
ſteht das, was man hier in Wien unter Umſtänden eine „Sutte“ 
nennt. 

Das hat aber damals ſchon jeder gewufst, dafs, wenn er 
das fo mache, er in eine Sutte kommen muſs. Das liegt im 
Begriffe ſelbſt. Damals hat man aber niemandem von uns geſagt: 
Wenn ihr dieſen Durchlaſs wollt, fo wird das eine ſehr grausliche 
Geſchichte! Wir haben ein Vorbild auf der Landſtraße, dort iſt 
eine Sutte, und wenn es regnet oder der Schnee aufthaut, ſo iſt 
ein See drinnen. Das iſt nicht ſehr ſchön, aber wenn ihr es juſt 
haben wollt — gut, ſo wird es gemacht werden, und es iſt be— 
ſchloſſen worden; jetzt wird uns aber geſagt: „Was dieſe ſchlechten 
Kerle beabſichtigen!“ (Heiterkeit rechts.) Nicht einmal ein Durchlaſs 
ſoll gemacht werden! 

Nun, jetzt warten wir, ſeien wir nicht prophetiſch miſs⸗ 
trauiſch, ſondern warten wir, bis das eingetreten iſt, und dann 
werden wir ſehen, wo die Schlechtigkeit ſteckt. Aber heute ſo in 
die Luft zu ſprechen, ohne irgend einen Anhalt, das halte ich nicht 
für fair. (Bravo! rechts.) 


Es iſt im Stadtrathe geſagt worden, dafs die Verhältniſſe 
beim Durchlaſſe abſcheulich werden, dabei iſt aber weiters zu berück— 
ſichtigen, das dort noch einige Häuſer ſtehen. Um die Sutte machen 
zu können, muss man an den Häuſern abgraben; man kann doch 
den Leuten nicht das Trottoir wegnehmen, man muss es ihnen doch 
laſſen. Man mußs alſo rechts und links Futtermauern machen; die 
Häuſer werden oben ſtehen, das Trottoir wird oben ſein und unten 
die Straße; das wird ſo grauslich und für die Häuſer ſo nach— 
theilig ſein, das man möglicherweiſe annehmen kann, dass die 
Hausherren kommen und ſagen werden: Macht das nicht, das 
ſchädigt uns zu ſehr! In Gottesnamen verzichten wir auf den 
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Durchlass, macht meinetwegen für die Fußgänger einen Durch⸗ 
laſs. Da ſind wir nicht ſo geſchädigt. 

So ſchaut das aus in der Beleuchtung, die uns gewährt 
wurde. Ich bitte, das ſchaut aber anders aus in der Wirklichkeit. 

Nun iſt uns noch geſagt worden, dieſe Agende gehört unter 
die ſogenannten 92er Stücke. Da mußs ich ſehr bitten. Das iſt 
ein Lapsus linguae, der da dem geehrten Herrn Redner, der an 
Scharfſinnigkeit keinem von uns nachgibt, paſſiert ift. Doch heißt 
es manchmal auch, der Homer ſchläft. (Heiterkeit rechts.) Im vor— 
liegenden Antrage ſteht: „bezüglich der ſeinerzeitigen Abtretung ... 
ſeien Verhandlungen einzuleiten“. 

Nun, es iſt ſchon recht, wenn man das Gemeindeſtatut ſcharf 


auffafst und jagt: „wir werden euch ſchon die Geſchichte lehren“, 
aber, das Gemeindeſtatut fo auffaſſen, daſs man ſagt: „wenn Ver— 
handlungen eingeleitet werden, die ſich möglicherweiſe um Gründe 
drehen, wo man möglicherweiſe dem Gemeinderathe beantragen 
könnte, daſs er einen Grund hergibt,“ fo ſei dies auch ſchon ein 
92er Stück, das iſt eine ſehr Scharfe Auffaſſung, die ich aber nicht 
theile. Ich bitte um Entſchuldigung. 

Es iſt uns weiter geſagt worden, durch dieſes Spital werden 
ſechs Straßen abgeſchnitten. Nun, wir ſind, meine Herren — und 
ich erkläre, daſs ich in der Beziehung ſehr nachſichtig bin — an 
Übertreibungen gewohnt, denn im Kampfe haut man manchmal 
daneben, beſonders wenn man weit ausholt, aber wenn dort der 
Plan hängt, und man ſieht nun, dafs es „drei“ Straßen find, fo 
iſt es doch riskant, zu ſagen „ſechs“; denn jeder kann hingehen und 
ſagen: eins, zwei, drei, und dann hört das Spital auf, ich bitte 
nachzuſchauen, und wenn Sie bis drei zählen können, werden Sie 
ſehen, dass ich recht habe. (Heiterkeit rechts.) 


Die Sache iſt eine ſolche, welche ohne Voreingenommenheit und 
ohne Parteileidenſchaft angeſehen werden muſs. Wenn Sie, meine 
Herren, die Gablenzgaſſe erhalten wollen, bitte ich es zu ſagen; 
dann lehnen wir die Geſchichte ab, und wir werden ſagen, die 
Gablenzgaſſe iſt wichtiger. Warum ſollen wir uns erhitzen? Wir 
haben ja das allgemeine Krankenhaus, wir haben die Wieden in 
der nächſten Nähe, die Rudolfſtiftung. Warum ſollen wir uns 
echauffieren? Wir werden das Spital nicht brauchen. Alſo, ich 
bitte, meine Herren, ſagen Sie es offen, die Gablenzgaſſe iſt uns 
lieber, dann ſollen Sie ſie behalten, dann bekommen Sie das 
Spital nicht — weil man eben zu einem ſolchen Spitale, in 
dieſer Art der Anlage, einen großen Platz braucht. Heute iſt 
man eben davon abgekommen, eine ſolche Auſtalt in eine m 
rieſigen Gebäude, wie in einer Kaſerne, unterzubringen, weil man 
heute Pavillons baut, die durch große freie Plätze getrennt werden, 
wo die ſchönſten Gartenanlagen beſtehen, die den Kranken zum 
Troſte und zur Linderung ihrer Schmerzen dienlich ſind und die 
Heilung befördern, weil man weiß, daſs das Zuſammenleben 
einer großen Anzahl von Kranken und Breſthaften gewiss nicht 
die Heilung fördert. So ſind die Verhältniſſe und ich glaube, 
Sie können jeder, ohne wichtige Intereſſen auf das Spiel zu 
ſetzen, erklären — und um anderes handelt es ſich nicht — wir 
wollen auf die Fortführung der Gablenzgaſſe verzichten. Kommt 
die Sache nicht zuſtande, dann können Sie die Gablenzgaſſe über 
den Friedhof hinaufführen, meinetwegen bis auf den Galitzynberg, 
daran liegt nichts. Aber heute muſs man ſagen: das Spital iſt 
jo, dass wir wünſchen müſſen, es komme die Sache zuſtande und 
wir nehmen in Gottesnamen deshalb dieſen einen Nachtheil in den 
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Kauf und verzichten auf die Fortführung der Gablenzſtraße. Und 
um das bitte ich Sie. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Vaudirector Berger: Ich erlaube mir nur, einige technische 
Details anzuführen. Zunächſt möchte ich conſtatieren, dafs durch 
die Spitalsanlage nicht, wie angegeben wurde, ſechs Straßen unter⸗ 
brochen werden, ſondern in Wirklichkeit nur drei, wovon zwei 
ſchon durch den Bahnhof unterbrochen werden. 

Die Montleartſtraße iſt die Grenze der ſtädtiſchen Ver⸗ 
bauung. Die geehrten Herren haben den Plan ſeinerzeit jo feſt⸗ 
geſtellt. Von der Montleartſtraße auswärts iſt das Areale für offene 
Bauweiſe beſtimmt. 

Hinaus führen nun in dieſe Baugruppe die zwei wichtigen 
Verkehrsſtraßen Thalia —Lerchenfelderſtraße und Burggaſſe. Es iſt 
beabſichtigt, dieſe beiden Straßen, die auch nach Alt⸗Wien bis zur 
Ringſtraße ſich verlängern, in vollſtändiger Weiſe durchzuführen. Die 
Thalia-Lerchenfelderſtraße geht unter einem Hochdurchlaſs unter 
der Bahn, die Burggaſſe geht mittels einer Brücke über die Bahn 
hinweg. Es iſt naheliegend, dass die dazwiſchen über einen ſpeciellen 
Wunſch des Gemeinderathes einzuſchaltende Durchfahrt der Gablenz⸗ 
gaſſe bei einer horizontalen Bahnanlage techniſch nicht jo gut aus— 
führbar iſt. Thatſächlich wird eine derartige Niveauſenkung noth— 
wendig ſein, wie ſoeben beſchrieben wurde. 

Ich war ſo frei, auf dieſe Niveauſenkung und die etwas ge— 
zwungene Durchführung im Stadtrathe aufmerkſam zu machen, um 
zu zeigen, dafs die Gablenzgaſſe nie eine Verkehrsſtraße werden 


kann, deshalb ſchon nicht, weil unmittelbar daneben die Lerchen⸗ 


felderſtraße liegt, die ſeinerzeit die Tramway und andere Verkehrs- 
mittel aufnehmen wird. 

Ich habe nun im Stadtrathe nie behauptet, wie angegeben 
wurde, daſs es unmöglich ſei, die Gablenzgaſſe in ihrer Ver— 
längerung auszuführen; ich habe nur geſagt, die Straße wird keine 
beſondere Zukunft für den Verkehr haben, denn ſie bekommt ein 
Gefälle von 40 pro mille. Es konnte mir nicht beifallen, zu ſagen, 
dafs es nicht möglich ſei, weil wir thatſächlich Straßen mit 
noch ſtärkerer Steigung ausgeführt haben. Ich habe das nur an— 
gegeben, um zu beweifen, daſs kein beſonderer Zweck bei der Der: 
längerung erreicht wird. Wäre dieſe Anlage nicht für eine Spitals— 
anlage in Ausſicht genommen, ſondern für eine Villenanlage, ſo 
bin ich überzeugt, daſs es auch keinem Menſchen eingefallen wäre, 
die Straße geradlinig über den Berg zu führen, man hätte bei 
der Villenanlage die Straße jedenfalls gekrümmt und hätte nicht 
die geradlinige Ausführung gemacht. 

Ich mache noch beſonders aufmerkſam, daſs man, um die 
nachbarlichen Intereſſen zu ſchützen, an der verkehrsreichen Lerchen— 
felder⸗Thaliaſtraße die Spitalspavillons nicht anlegt, ſondern, wie 
die Herren aus dem Plane erſehen, Verwaltungsgebäude, Wohnungen 
für die Beamten und Arzte. Die eigentlichen Krankenpavillons 
find in Gärten eingeſchloſſen und nicht direct zu ſehen. 


Zu dem Antrage, der eingebracht wurde, man möge das von 


der Gablenzgaſſe abzuſchneidende Stück dadurch erſetzen, dass der 


links anliegende Grund gegen die Hütteldorferſtraße in die Spitals⸗ 


area einbezogen werde, möchte ich mir Folgendes zu bemerken 
erlauben: Erſtens würde durch dieſe Einbeziehung ebenfalls ein, 
und zwar nach meiner Anſchauung wichtiger Straßenzug verloren 
gehen, denn es müßste die Verbindung von der Hütteldorferſtraße 
zur Waldſtraße aufgegeben werden. Zweitens würde folgender höchſt 
wichtige Umſtand eintreten: Die Area des Spitales, wie ſie heute 
in Ausſicht genommen iſt, hat eine Mittelcote ungefähr von 40 m. 
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Das Waſſerleitungs-Reſervoir in der Nähe bekommt eine 
Cote von 70 m. Es iſt deshalb die Spitalsanlage, wie ſie heute 
geplaut iſt, mit Waſſer zu verſorgen. Wenn die geehrten Herren 
den Grund annehmen, der zwar hier auf dem Plane ganz ſchön 
ausſchaut, jo werden fie ſehen, daſs er bis auf 50 und 60 m ober 
Null liegt, alſo in einer Lage, wo man von dem in Bau begriffenen 
Reſervoir — ich kann dies wohl ſagen, denn im Frühjahre wird es 
begonnen — kein Waſſer bekommen könnte, und es würde dieſe 
Spitalsanlage erſt dann verſorgt werden können, wenn die in 
allerlegter Linie in Ausſicht genommenen kleinen Hochreſervoirs 
auf dem Galitzynberge gebaut werden. Alſo dieſer Baugrund wäre für 
eine Anlage, die man in abſehbarer Zeit vollenden will, nicht 
praktiſch; ſonſt hätten vermuthlich die Herren von der Statthalterei 
demſelben von vornherein genommen, weil er möglicherweiſe auch 
billiger gekommen wäre. 

Ich erlaube mir zum Schluſſe nur noch zu conſtatieren, dass 
es ſich hier um eine Anlage handelt, die nach den neueſten Er⸗ 
fahrungen geplant iſt, eine Anlage, die für den Beſchauer eigentlich 
von außen als ein Park ſich darſtellen wird, und dass es nicht 
beabſichtigt iſt, eine derartige Anlage zu machen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe das Eliſabethſpital im XV. Bezirke, welches thatſächlich ſo 
dicht verbaut iſt, daſs man für eine Gartenanlage nahezu gar keinen 
Raum hat. Beſchränkt man den Raum irgendwie, ſo geht das nur 
zum Schaden der betreffenden Kranken aus. Ich bitte deshalb, 
auf der Durchführung der Gablenzgaſſe nicht zu beſtehen, weil 
thatſächlich die Anlage darunter leiden würde. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Hipp: Wer den Herrn Vice-Bürgermeiſter früher 
ſprechen gehört hat, der muss glauben, wir aus den Vororten 
wären abſolut gegen dieſe Spitalserweiterung und ich habe doch 
im Aufange geſagt, dafs es ſehr angenehm wäre, daßs endlich 
eine Vergrößerung dieſes Spitales vorgenommen werde. Dann 
werden die Herren ſich erinnern, dajs ich im Vorjahre in Ange: 
legenheit des Stephaniefpitales im XVI. Bezirke den Antrag dahin 
geſtellt habe, daſs die Auflaſſung dieſes Spitales infolge ſehr 


ungünſtiger Lage demnächſt bevorſtehen und eine Erweiterung dieſes 


Spitales vorgenommen werden muss. Es wird einfach jo hin— 
geſtellt, als wenn durch die Abtrennung dieſes Stückes die ganze 
Sache in Frage geſtellt wäre. Das iſt der Wauwau bei der 
ganzen Sache, mit dem wir eingeſchüchtert werden ſollen, in der 
ganzen Sache nichts mehr zu unternehmen, ſondern dem zuzu⸗ 
ſtimmen, wie es hier dargeſtellt wird. 

Die Waſſerfrage! Ja, dann haben die Häuſer rückwärts nie 
Ausſicht, Waſſer zu bekommen, wenn es da nicht hinzubringen 
iſt. Wenn das ſchon zu hoch iſt, ſo iſt das eine ſchöne Ausſicht 


für die ganzen Gebäude rückwärts und in der oberen Peripherie. 


Alſo nicht nur wir warten ſo lange und müſſen warten; die ſind 
dann auf ewige Zeiten vertröſtet und haben auf Waſſer keine 
Ausſicht. 

Weiter mufs ich bemerken, dafs der Herr Vice-Bürgermeiſter 
Richter jederzeit eingreift, wo es ſich um eine Schädigung 
unſeres Bezirkes handelt; ich erinnere Sie daran, wie es ſich im 
Jahre 1891 um die Baulinie auf dem Gürtel gehandelt hat, wo 
fo ſchöne Gebäude durch eine Baulinienbeſtimmung ſo geſchädigt 
worden ſind, war er auch derjenige, der dafür eingetreten iſt, und 
das iſt durchgegangen. Die Baulinie iſt gottlob heute noch nicht 
durchgeführt, vielleicht wird ſie, wenn es zur Begehung der Bahn 
kommt, doch noch abgeändert, weil es geradezu unerhört iſt, dass 
man dort den leeren eckigen Platz vergrößern will, damit die 


— 


Commune dort einen Spitz der Verbauung zuführt, wo ſanitäts⸗ 
widrige Häuſer hinkommen, weil fie keinen Hof haben. So iſt es 
heute auch wieder. Ich fürchte mich gar nicht, dafs durch eine 
Verbreiterung des Spitales herüber zu die Ausführung nicht geſchieht. 
Das Spital wird vergrößert werden, ſelbſt wenn Sie dem zu⸗ 
ſtimmen, dafs die Gablenzgaſſe dieſe Verlängerung erhält, weil der 
Platz nach Weſten die Luft von den Bergen hat, und im Spitale 
braucht man gute Luft. Bei dieſen Pavillonanlagen iſt die Ab- 
grenzung eine ganz correcte. Es handelt ſich nicht um das Stück 
Weges bis zur Waldſtraße, ſondern auch um den Anſchluſs der 
Villen, den wir durch die Lerchenfelderſtraße bekommen. 

Weiters muss ich Ihnen Folgendes vor Augen führen: Wie 
lange wird der Friedhof noch beſtehen? Bei der Anlage dieſes 
Spitales wird er ja in kürzeſter Zeit vollbelegt ſein, und was wird 
dann geſchehen? Dann wird man einfach durch den Durchlass, den 
man uns gelaſſen hat, die Leichen auf den Central-Friedhof be— 
fördern oder vielleicht, daſs man bis dorthin mit der Bahn den 
Verkehr bewältigt. Dann haben wir nie mehr die Gelegenheit, 
eine Verbindungsſtraße durchzuführen, weil dieſes Spital ja nicht 
auf Jahrzehnte, ſondern auf Jahrhunderte vergrößert wird. In 
dieſer Richtung, von wo die gute Luft aus Hütteldorf kommt, iſt 
eine weitere Ausdehnung ſehr leicht möglich und durch das Pavillon: 
ſyſtem wird auch die etwas erhöhte Lage nicht ſo unſchön ſein, 
fo dass auch dies kein Hemmſchuh für die Ausgeſtaltung wäre. Es 
iſt alſo auch hier wieder eine reine Gefälligkeitsſache und nichts 
weiter. Aber man ſteht leider auf dem Standpunkte: lieber die 
Sache ſchädigen, aber nur hier an nichts rütteln! Bei den Ver— 
kehrsanlagen hat man es auch fo gemacht; man durfte nicht einmal 
einen Wunſch ausſprechen. Die Vororte werden nur fo nieder- 
gebügelt, obwohl fie genug leiſten und unſere Geſchüftsleute einer 
nach dem anderen zugrunde gehen. Es geſchieht uns aber recht; 
warum hat man ſich in die Einverleibung mit Wien ſo leicht 
ergeben? 

Ich möchte Sie nun bitten, dieſen Antrag nicht fo leicht zu 
nehmen. Die Sache iſt nicht gefährdet, wenn Sie meinem Antrage 
zuſtimmen, die Ausführung des Spitales kann auch ſo ſtattfinden. 
Wir in den Vororten find gewiſs nicht dagegen, dass ein Kranken⸗ 
haus geſchaffen wird; wir haben dies ja ſelbſt bewieſen, indem wir 
mit großen Koſten Spitäler erbauten, um unſere armen Kranken 
unterzubringen. Aber wir wollen es nicht fo machen, dafs man 
dem ganzen Bezirke einen ſo großen Schaden zufügt. Ich bitte 
Sie daher nochmals, meinen Antrag auf Auflaſſung dieſes kleinen 
Stückes an der Gablenzgaſſe anzunehmen. 

Gem.⸗Rath Gräf: Meine Herren! Ich erkläre Ihnen im 
vorhinein, dafs ich nicht gegen die Erweiterung dieſes Spitales 
bin, obzwar ich offen erklären mufs, dafs ich den Platz, auf welchem 
es gebaut iſt, nicht für günſtig halte und obgleich ich daran feſt— 
halten mufs, dass die fernere Entwicklung des Bezirkstheiles dadurch 
gehemmt wird. Dieſes Spital iſt aber einmal durch die hochherzige 
Spende der Fürſtin Montleart entſtanden, unter Umſtänden, die 
jetzt wohl vergeſſen find, und dagegen lässt ſich vorläufig ja nichts 
machen. Nichtsdeſtoweniger mufs ich mich aber den Ausführungen 
des Herrn Collegen Hipp anſchließen, und zwar deshalb, weil, 
wenn dieſes Spital in dem Umfange, wie die Erweiterung geplant 
iſt, durchgeführt wird, dies über kurz oder lang zur Auflaſſung 
des Ottakringer Ortsfriedhofes führen muſs. In einer Kranken⸗ 
anſtalt mit ſoviel hundert Betten iſt jedenfalls eine bedeutende 
Sterblichkeit und infolge deſſen wird auch der Ortsfriedhof in 
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kurzem ganz belegt ſein. Ich kenne die Situation dort ganz gut 
und ich glaube Ihnen verſichern zu können, dass die Erweiterung 
dieſes Spitales auch dann möglich iſt, wenn die Gablenzgaſſe 
durchgeführt wird. Gegen Weſten beim jetzigen Ottakringer Friedhofe 
finden Sie noch ein paar ſehr große Complexe, die ſich ſehr leicht 
einbeziehen ließen. Im Plane ſehen Sie aber, daſßs eigentlich nur 
dieſes blaſsgrün laſierte Dreieck zur Erweiterung des Spitales in 
Ausſicht genommen iſt, und zwar gegen Weſten zu. 

Wenn ich aber für die Durchführung der Gablenzgaſſe bin, 


ſo geſchieht dies aus dem einfachen Grunde, weil, wie Ihnen allen 


bekannt iſt, dieſer Bezirkstheil für ein ſogenanntes Cottage- oder 
Villenviertel in Ausſicht genommen iſt. 

Wenn Sie in die Ottakringer- oder Lerchenfelderſtraße hinaus— 
fahren, ſo wird der Anblick, der ſich dort vielleicht zeigen wird, 
nicht beſonders einladend ſein. Die Sache wird ſich nicht beſonders 
gut ausnehmen, man wird immer an das Sterben erinnert; 
während man glaubt, in die freie Natur zu kommen, wird man 
das rieſige Spital vor ſich ſehen. 

Ich bin vollkommen überzeugt, dafs dieſes Spital ein Be— 
dürfnis für die arme Bevölkerung iſt, denn die Zuſtände, wie ſie 
jetzt ſind, können nicht weiter beſtehen; es würde aber auch, wenn 
Sie den Antrag Hipp annehmen, die Durchführung dieſes Spitales 
gewiſs nicht in Frage geſtellt fein. Der Baublock an der Lerchen— 
felderſtraße und verlängerten Thaliaſtraße und der Gablenzgaſſe 
ſoll — ich weiß nicht, wie man dieſe Verbauungsart nennt — 
mit villenartigen Gebäuden verbaut werden, und wenn Sie die 
Gablenzgaſſe offen laſſen, ſo werden Sie wenigſtens erreichen, 
das die wertvolleren Gründe an der verlängerten Ottakringer 
Hauptſtraße, reſpective Thaliaſtraße mit anderen Gebäuden beſetzt 
werden, und es wird das große Spital, das übrigens auch auf 
einem anderen Territorium Platz genug hätte, wenigſtens einen 
etwas günſtigeren Anblick bieten und werden nicht viele abgehalten 
werden, draußen Gründe zu kaufen und Villen zu bauen. Schon 
deshalb übrigens, weil es eben doch zur Auflaſſung des Ottakringer 
Ortsfriedhofes kommen wird, wie ich mir auszuführen erlaubte, 
wäre ich dafür und bitte Sie, den Antrag Hipp anzunehmen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich werde mich nicht des 
weiteren einlaſſen, weil ſchon das meiſte geſagt worden iſt. Ich 
möchte nur Folgendes erwähnen: Die Herren, die ſeinerzeit noch 
bei den Gemeindevertretungen der früheren Vororte mitgewirkt 
haben, werden ſich zu erinnern wiſſen, wie oft wir urgiert worden 
ſind, Spitäler zu bauen, wie oftmals wir die Sache zurückſchieben 
mufsten, aus einem ganz natürlichen Grunde, weil nicht jo viel 
Geld vorhanden war. Es iſt die Krankenpflege damals in einem 
ſolchen Zuſtande geweſen, dafs es wirklich nicht mehr ſchön war, 
wie man ſagt, es war nicht mehr würdig. Nun kommt die Statt— 
halterei und will einen Grund kaufen, über 20 Joch, einen Grund 
von über 140.000 m? und will dafür eine Auslage von über 
200.000 fl. machen, will einen Betrag von drei Millionen in den 
Gebäuden inveſtieren gegen dem, dafs Sie den Kranken dort ein 
Heim ſchaffen, wie es ſich gebürt, und man ſagt: es iſt nur eine 
Gefälligkeit vis-ä-vis der Regierung. Ja, meine Herren, wo die 
Gefälligkeit ift, das möchte ich denn doch jeden der Herren fragen. 
Ich glaube, dajs der Zweck des Spitales ein derart wichtiger iſt, 
daſs man wirklich auf dieſe ſecundäre Straße nicht fo viel Gewicht 
legen ſoll, als man darauf legt. Ich möchte ſagen, man umgibt 
dieſe Gablenzgaſſe bereits mit einem förmlichen Heiligenſchein, 
indem man ſchildert, was ſie alles zu erfüllen hat. Von der Fort— 
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führung der Gablenzgaſſe hänge das Wohl und Wehe von ganz 
Ottakring und Umgebung ab :c. 

Ja, meine Herren! Das iſt alles nicht richtig. Wenn die 
Gablenzgaſſe eine Fortführung hätte, bis hinüber über das ganze 
Gebirge, wenn ſie die Saugader wäre aller derjenigen Straßen, 
die ſich dort entwickeln, fo würde ich gewiss der letzte ſein, der 
befürworten würde, dass man dieſe Straße aufläſst! Das iſt aber 
nicht richtig. Die Saugader aller Straßen iſt die natürliche, im 


Thal gelegene Straße; das iſt die Verlängerung der Ottakringer⸗ 
und Lerchenfelderſtraße. Die wird in dem Thal durchgeführt. Alles, 


was da hinunterkommt, muss in dieſe Ader hineinfließen. Ebenſo 
iſt es mit der Hütteldorferſtraße. Das iſt die zweite Saugader, welche 
alle Straßen aufnimmt, die gegen das Centrum führen. Die da- 
zwiſchen gelegenen Straßen ſind ſecundäre Straßen; Straßen, die 
nur da ſind, um Vaublöcke zu bilden, um die Verbauung zu er— 
möglichen, um den — möchte ich ſagen — internen Verkehr zu 
fördern, aber einen derartigen Mythus um eine Straße zu bilden, 
den ſie gar nicht hat, finde ich nicht begreiflich. Wenn ſich die 
Herren das anſehen (auf den Plan deutend), ſo finden Sie hier 
die Montleartſtraße und hier die große Friedhofsaulage, und es 
handelt ausſchließlich nur um die Fortführung dieſes kleinen 
Stückes mit der Gablenzgaſſe; dieſe iſt aber eine ganz ſecundäre 
Straße, die gewiss von keiner jo großen Wichtigkeit iſt, daj3 man 
das große Werk außeracht laſſen und ſagen kann: „Die Straße 
muſs fein, die ſollen ſchauen, wo fie ihre Realität herbekommen!“ 
Man ſchiebt ſie nur immer mehr auf den Berg. 

Bezüglich des Waſſers iſt auch geſprochen worden. Sie Sache 
iſt indes nicht ſo, wie Herr Gem.⸗Rath Hipp geſagt hat; aber 
es iſt einmal fo, das projectierte Reſervoir an der Windmühl⸗ 
Realität iſt oberhalb des Spitales und rommt im Frühjahre zum 
Baue, die anderen Reſervoire müſſen erſt ſpäter gebaut werden, 
alſo würde die Waſſerverſorgung erſt ſpäter eintreten. 

Aus dieſem Grunde und aus dem Grunde, welcher hochwichtig 
iſt, beſonders für die weſtlichen Vororte, das dieſelben endlich 
einmal für die Kranken zu einem entſprechenden Heim kommen, 
erſuche ich Sie, dieſe kleinlichen Rückſichten fallen zu laſſen. 

Mir wäre es am liebſten, wenn dieſer Beſchluſs einſtimmig 
gefaſst würde, denn es verdient die Statthalterei, die in dieſer 
Frage die Initiative ergriffen hat, wirklich einen Dank, und von 
einer Gefälligkeit kann man hier überhaupt nicht reden. Ich würde 
Sie daher erſuchen, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 
(Beifall rechts.) 

(Gem.⸗Rath Hawranek: Setz' Dich nieder!) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Haw— 
raneh ich möchte Sie bitten, ſolche Bemerkungen zu unterlaſſen. 
Das ſchickt ſich nicht. (Rufe links: Er hat ja nichts gejagt!) 

Gem.-Nath Schuh (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige, daſs es mir vollſtändig ferne gelegen iſt, durch meinen 
Antrag die Sache zu verſchieben. Es iſt auch unrichtig, daſs ich 
ein Gegner des Spitals geweſen ſei. Mein Gedanke war der, daßs 
in dem Moment, wo man 20 Joch Gründe verkauft, und der 
Stadtrath doch einen General⸗Regulierungsplan ausgeſchrieben hat, 
man einen ſolchen braucht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt keine thatſächliche 
Berichtigung. Sie haben ja in der Sache früher ſchon das Wort 
gehabt. 

Gem.-Nath Schuh: Alſo zu einer perſönlichen Bemerkung. 
Ich verwahre mich entſchieden gegen den Herrn Referenten, dem 
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es beliebt hat, mich abkanzeln zu wollen. (Rufe rechts: Das iſt 
keine Berichtigung!) Das iſt eine perſönliche Bemerkung. Ich 
verwahre mich entſchieden dagegen, es ſei denn, dass der Herr 
Referent dadurch zum Ausdruck bringen wollte, dass wir uns hier 
in einer parlamentariſch ſittenloſen Geſellſchaft befinden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Das mußs ich zurückweiſen. 
Der Herr Referent hat meiner Anſicht nach abſolut niemanden 
beleidigt. Wenn er in Affect gerathen iſt, ſo geſchah dies wohl mit 
Rückſicht auf die Bedeutung der Sache. Er iſt aber niemandem 
nahegetreten. Ich muſs dieſen Ausdruck rügen. 

Gem.-Nath Jedliélaa (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige und verlange, daſs das protokollirt werde dass keiner 
von unſerer Partei gegen die Erbauung des Krankenhauſes irgendwie 
Stellung genommen hat (Beifall links) und dajs das, was Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter uns unterſchieben wollte, un⸗ 
richtig iſt. Wir find keiner Gegner der Erbauung des Krankenhauſes, 
wir wiſſen, was für einen Wert eine ſolche Anſtalt für uns hat. 
Wenn dem Herrn Collegen Hipp vorgeworfen wird, dafs er ſich 
ſeiner Wähler angenommen hat (Rufe rechts: Berichtigung!), ſo 
berichtige ich, dafs es nicht in der Ordnung iſt, wenn man ihm 
das zum Vorwurf macht. Er hat nur ſeine Pflicht erfüllt, indem 
er ſich der Villenbeſitzer, die kein Waſſer bekommen und durch die 
Bahn abgeſperrt werden, angenommen hat. 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger (zur Berichtigung): Meine Herren! 
Ich conftatiere vor allem, daßs das, was ich bezüglich der Gablenz⸗ 
gaſſe geſagt habe, inſoweit es nämlich die Möglichkeit einer Durch- 
fahrt unter der Bahn betrifft, auf den Ausſagen beruht, welche 
der Herr Baudirector im Stadtrathe gemacht hat. Von den An: 
gaben des Baudirectors im Stadtrathe kann ich Gebrauch machen; 
es iſt vollſtändig fair, hievon Gebrauch zu machen. Ja, in dem 
vorliegenden Falle iſt es meine Pflicht geweſen, hievon Gebrauch 
zu machen, weil ich aus den Angaben herausgefunden habe, dafs 
man mit dem Plane umgeht, ſtatt der dortigen Durchfahrt einen 
einfachen Durchlaſs für Fußgänger zu machen. Zweitens conſtatiere 
ich thatſächlich, dafs ich nicht von „wenigſtens ſechs Straßen“ ge- 
ſprochen habe. Ich glaube, gejagt zu haben, vier Straßen; in der 
Beziehung wäre es ein Irrthum geweſen, weil es drei ſind. Aber 
von ſechs Straßen habe ich nicht geſprochen. Ich conſtatiere weiters 
thatſächlich, das man uns im Stadtrathe mitgetheilt hat, dass 
auch noch dieſer ſchwach laſierte Theil eventuell in die Spitalsarea 
einbezogen werden ſoll. 

Viertens conſtatiere ich thatſächlich Folgendes: Nach dem 
Gemeindeſtatute mufs dann, wenn es ſich um eine Veräußerung 
von unbeweglichem Gute handelt, eine qualificierte Mehrheit vor⸗ 
handen fein, d. h. es müſſen 92 anweſend ſein und wenigſtens 70 
dafür ſtimmen. 

Es iſt vollſtändig gleichgiltig — und das mug jeder Juriſt | 
wiſſen — ob es ſich um eine bloße Vollmacht dazu handelt oder 
ob es ſich um den Aet ſelbſt handelt. Wenn ich mich bereit er⸗ 
kläre, Grund und Boden zu veräußern, ſo gehört zu einem ſolchen 
Beſchluſſe die Anweſenheit von 92 und die Zuſtimmung von 70. 
Herr Baurath Kareis ſchüttelt zwar mit dem Haupte, ich con⸗ 
ſtatiere dem gegenüber aber thatſächlich, das er vielleicht ein guter 
Techniker iſt, aber kein Juriſt. (Zwiſchenrufe rechts. — Sehr gut! 
links.) Jeder Juriſt wird mir rechtgeben (Nein! rechts), und wenn 
ein Homer ſich irrt, ſo heißt der Homer nicht Dr. Lueger, 
ſondern der Homer heißt Dr. Richter und die Herren Juriſten 
der anderen Seite und des Präſidiums ſollten ſich überhaupt nicht 
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auf die Geſetzeskenner hinausſpielen (Beifall links); denn Sie 
haben die Geſetze zu wiederholtenmalen (Rufe links: Verletzt!) — 
ſagen wir bewusst oder unbewusst — verletzt. (Beifall links.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich muss den Herrn 
Redner wegen dieſer Außerung zur Ordnung rufen. (Gelächter 
und Unruhe links.) | 

Es kann jedem Menſchen paſſieren, daſs er ein Geſetz verletzt 
(Aha! links), das beſtreite ich gar nicht. Jedem, aber auch bei 
der beſten Abſicht, kann dies paſſieren. Dagegen iſt es ganz unbe: 
gründet und ein ungerechtfertigter Vorwurf, zu behaupten, dass das 
Präſidium die Geſetze bewuſst verletzt habe. (Widerſpruch links.) 
Ich bitte um Ruhe. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (zur thatſächlichen Be— 
richtigung): Ich werde auch nicht das Beiſpiel des Herrn Vor— 
redners nachahmen, werde nicht beleidigen und nicht provocieren, 
weil ich glaube, dafs das nicht passt. Ich mache aber auf Folgendes 
aufmerkſam und bitte, mir zu geſtatten, dass ich da nur für eine 
Minute aushole. 

Es mußs geprüft werden: Liegt eine Grundabtretung in dem 
Beſchluſſe? In dem Beſchluſſe, Verhandlungen einzuleiten, liegt 
keine; das, glaube ich, braucht man nicht weiter zu erörtern, denn 
die Verhandlungen bedeuten endgiltig gar nichts. Die Genehmigung 
des Reſultates iſt erſt rechtserzeugend. 

Nun könnte aber der Herr Vorredner — er hat es aber nicht 
gethan, es ſcheint ihm entgangen zu ſein — ſagen: „Gegen die 
Übergabe des in die Bauarea einzubeziehenden Grundes der Marc— 
Aurelſtraße“ — darin liegt eine Grundabtretung, und da verweiſe 
ich nur auf Folgendes. Es heißt im Punkte 2 (liest): 

„Die bereits beſtimmte Baulinie der Montleartſtraße muss 
genau eingehalten werden.“ 

Wenn Sie den Plan angeſehen haben, ſo haben Sie gefunden, 
daſs, wenn dieſe Baulinie genau eingehalten wird, dieſes abzu- 
tretende Stück der Marc-Aurelſtraße in die Bauarea einbezogen wird. 

Dann kommen die §§ 9 und 11 der Bauordnung in Anwendung 
und dann müſſen wir zufolge der Bauordnung dieſes Stück abtreten, 
denn im § 9 heißt es (liest): „Mufs nach Maßgabe der feſtge— 
ſetzten Baulinie mit dem Neu-, Zu- oder Umbau eines Hauſes 
oder mit einer Einfriedung hinter die Grenzlinie . . . . oder über 
dieſelbe hinaus vorgerückt werden, ſo hat die Gemeinde an den 
Bauherrn, reſpective dieſer an die Gemeinde .. . . für die Ab- 
tretung des Grundes Schadloshaltung zu leiſten“, und im § 11 
heißt es: „Kommt ein gütliches Übereinkommen nicht zuſtande, ſo 
wird vom Richter dieſe Schadloshaltung feſtgeſtellt, aber deſſen 
ungeachtet darf die Abtretung nicht verzögert werden.“ Daraus geht 
hervor, daſs, wenn auch der Gemeinderath beſchließen würde, dieſes 
Grundſtück nicht herzugeben, und er die Baulinie beſtimmt, er durch 
richterlichen Spruch verhalten werden kann, es herzugeben, und 
gegen Erlag einer Sicherſtellung wird es ihm ſogar abgenommen. 
Daher iſt das hier auch keine Grundabtretung, wozu eine quali— 
ficierte Majorität erforderlich iſt; dazu braucht man nicht einmal 
Juriſt zu ſein, um das zu begreifen. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Dr. Cneger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich conſtatiere thatſächlich, daſs die vom Herrn Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter citierten Paragraphe der Bauordnung auf den vor— 
liegenden Fall gar nicht paſſen, durchaus nicht paſſen. Nach ſeiner 
Theorie könnte ich ja ganz Wien verbauen und man mülste alles 
abtreten. (Rufe rechts: Oho!) Jeder Juriſt, wenn er im zweiten 
Jahre jus die Bauordnung liest, wird dem Herrn Vice-Bürger⸗ 
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meiſter unrecht geben. Was der Herr Vice-Bürgermeiſter jetzt 
geſagt hat, iſt in juridiſcher Beziehung jo unerhört, dafs ich Ihnen 
geradezu ſage, wenn jemand ſolche Theorien entwickelt, dann hat 
er das Geſetz nicht bewuſst verletzt, dann iſt er einfach unfähig, 
das Geſetz überhaupt anzuwenden. (Bravo! links.) 


Dice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Ich muſs den Herrn 
Redner wegen dieſer Äußerung zur Ordnung rufen und bemerke 
nur, der Ton der Debatte war im großen und ganzen ein ganz 
ruhiger, es iſt daher ganz überflüſſig geweſen, ſolche Angriffe gegen 
ein Mitglied des Gemeinderathes zu richten. Das war ja ganz 
unnöthig und kann nur dazu führen, den Ton der Verhandlung 
zu einem ganz gereizten zu machen. (Gem.-Rath Jedliôka: 
Nur keine Wahrheit ſagen! Das können ſie nicht vertragen.) 
Herr Gem. Rath Zedliöfa, ich rufe Sie zur Ordnung! (Gem. 
Rath Jedliéka: Meinetwegen hundertmal!) Ich werde Sie 
ausschließen, wenn Sie die Verhandlungen ſtören. (Gem.-Rath 
Jedliéka: Das können Sie auch thun! — Lebhafter Wider— 
ſpruch rechts.) Herr Gem.-Rath Jedliöka, Sie richten ſich durch 
ſolche Außerungen nur ſelbſt! (Beifall rechts.) Denn wenn Sie 
ſelbſt zugeben, daſs Ihnen das Ausſchließen und jede Diſciplinar— 
maßregel gleichgiltig iſt, muß ich Ihnen ſagen, Ihnen gegenüber 
verliert jede Diſciplinarmaßregel ihren Wert. (Ganz richtig! rechts.) 


Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich gedenke bei derſelben in 
folgender Weiſe vorzugehen. Zuerſt kommt zur Abſtimmung der 
Antrag Schuh; der geht dahin, die Angelegenheit auf 14 Tage 
zu vertagen, bis der General-Bauregulierungsplan bekannt ſein 
wird. Wird der Antrag abgelehnt, ſo kommt zur Abſtimmung der 


Antrag des Referenten, und zwar in der Weiſe, daS an Stelle 


der Einleitung: „Es ſei principiell die Zuſtimmung auszuſprechen, 


| dafs die beſtehenden Straßen über die für dieſe Erweiterung in 


Ausſicht genommene, im Plane roth umrahmte Grundfläche, nicht 
fortgeſetzt werden, gegen dem, dafs . . . .“ zur Abſtimmung ge— 
bracht wird, der Antrag Hipp, welcher dahin geht, es ſolle nur 
ein Theil der Straßen aufgelaſſen werden, die Gablenzgaſſe nicht, 
es ſolle die Gablenzgaſſe vielmehr die Grenze bilden auf der einen 
Seite; dagegen ſei die Geneigtheit auszuſprechen zu einer even— 
tuellen Erweiterung in der Hütteldorferſtraße. Das iſt ein Gegen— 
Antrag gegen die Einleitung. Dann kommen die einzelnen Anträge 
des Referenten zur Abſtimmung. 


Was die qualificierte Majorität betrifft, ſo iſt dieſelbe aus 
den vom Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter angeführten 
Gründen nicht erforderlich: Erſtens weil es ſich hier heute um ein 
Mandat handelt, und die Beſchluſsfaſſung auch nur dieſen Sinn 
einer Mandatsertheilung hat. Es iſt daher eine endgiltige Ent— 
ſcheidung über die Veräußerung von Grundeigenthum damit noch 
nicht ertheilt. Es iſt aber in merito auch hier eine qualificierte 
Majorität nicht nothwendig, weil es ſich hier um eine Abtretung 
nach der Bauordnung und zwar auf Grund der SS 9 und 11 
handelt. Wenn überhaupt der Gemeinderath die Baulinie dort in 


der Montleartſtraße ſo beſtimmt, wie es vorgeſchlagen iſt, iſt die 


Gemeinde im Sinne der Bauordnung auch verpflichtet, den zur 
Verbauung aller Straßenlinien erforderlichen Grund abzutreten. 
Es iſt daher auf Grund der Bauordnung in dieſem Falle vorzu— 
gehen. Sollte ſich jemand durch dieſe Entſcheidung des Präſidiums 
verletzt erachten, ſteht es ihm ſelbſtverſtändlich frei, um die Ent— 
Scheidung der höheren Inſtanz anzuſuchen.(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: 
Wird auch geſchehen!) 
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Herr Gem.⸗Rath Schuh hat feinen Vertagungs-Antrag 
zurückgezogen (Bravo! Bravo! rechts), infolge deſſen entfällt die 
Abſtimmung über dieſen Antrag. Ich bringe alſo zuerſt zur Ab— 
ſtimmung den Antrag Hipp, es ſei principiell die Zuſtimmung 
auszusprechen zur Herſtellung dieſes Baues, jedoch nur in der 
Weiſe, dass die beſtehenden Straßenzüge mit Ausnahme der Gablenz⸗ 
gaſſe aufgelaſſen werden. Es ſoll die Gablenzgaſſe die Grenze auf 
der linken Seite fein, und es ſoll ausgeſprochen werden, dafs eine 
eventuelle Erweiterung an der Hütteldorferſtraße zugeſtanden werden 


würde. Die Herren, welche mit dieſem Antrage Hipp einver— 
ſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A b— 
gelehnt. ö 


Jetzt bitte ich die Herren, welche mit der Einleitung der Re— 
ferenten-Anträge, die lautet (liest): 

„Es ſei principiell die Zuſtimmung auszusprechen, daßs die 
beſtehenden Straßen über die für dieſe Erweiterung in Ausſicht 
genommene, im Plane roth umrahmte Grundfläche nicht fortgeſetzt 
werden, gegen dem, dafs ...“ 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Gegen Punkt 1 iſt keine Einwendung erhoben. 
denſelben für angenommen. 

Gegen Punkt 2 iſt auch keine Einwendung erhoben. Wünſchen 
die Herren die Abſtimmung? (Rufe links: Ja!) Alſo, die Herren, 
welche mit Punkt 2 der Neferenten-Anträge einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche mit Punkt 3 einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Hiemit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Beſchluſs: Es wird principiell die Zuſtimmung ausgeſprochen, 
daſs die beſtehenden Straßen über die für dieſe Er- 
weiterung in Ausſicht genommene, im Plane roth 
umrahmte Grundfläche nicht fortgeſetzt werden, gegen 
dem, dass: 

1. dieſer Grund ausſchließlich zu Zwecken der 
geplanten Spitalsanlage verwendet werde; 

2. die bereits beſtimmte Baulinie in der Montleart⸗ 
ſtraße, ſowie die zu beſtimmenden Baulinien für die 
geradlinige Verbindung der Thaliaſtraße und Lerchen— 
felderſtraße mit der Galitzynſtraße; weiters, dafs die 
zu beſtimmende Baulinie der Waldſtraße und der zu 
ihrer Verbindung mit der Hütteldorferſtraße nöthigen 
Straße, reſpective die zu beſtimmenden Straßen- und 
Baufluchtlinien, ſowie die von der Gemeinde zu bes 
ſtimmende Art der Einfriedung genau eingehalten und 
die Verpflichtungen eines Parcellierungswerbers bezüglich 
dieſer Straßenzüge ſeitens des Krankenanſtaltenfondes 
übernommen werden; 


Ich erkläre 


3. bezüglich der Überlaffung der nach den neuen 


Baulinien einzubeziehenden Straßengrundtheile (Marc⸗ 
Aurelſtraße) an den k. k. Krankenanſtaltenfond und 
Übernahme der abzutretenden Straßenflächen, ſowie 
bezüglich ſofortiger Eröffnung dieſer Straßen, reſpective 
Sicherſtellung hiefür, endlich bezüglich der ſeinerzeitigen 
Abtretung der ganzen Thaliaſtraße in das Verzeichnis 
des öffentlichen Gutes, wären Verhandlungen einzuleiten, 
wobei jedoch ſchon jetzt feſtgeſetzt wird, daſs für den 
Fall der Bildung eines freien Platzes an der Lerchen⸗ 
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felderſtraße der ganze Grund, welcher außerhalb der 
Baulinie dieſer Straße fällt, gegen Übergabe des in 
die Bauarea einzubeziehenden Grundes der Marc⸗Aurel⸗ 
ſtraße ohne weiteres Entgelt an die Gemeinde abzu— 
treten iſt. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit und das große Intereſſe, welches die Bevölkerung 
dem Bau der ſtädtiſchen Gaswerke entgegenbringt, erlaube ich mir, 
den Herrn Vice-Bürgermeiſter zu fragen, ob er nicht geneigt wäre, 
heute eine vertrauliche Sitzung anzuberaumen und Bericht zu er— 
ſtatten, wie weit die Arbeiten gediehen ſind. 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe eben die Abficht 
gehabt, die öffentliche Sitzung zu ſchließen und mitzutheilen, dass eine 
vertrauliche Sitzung ſtattfindet. — Die öffentliche Sitzung iſt 
geſchloſſen 

(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten abends.) 


Beſchluſs⸗ Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 1. December 1893. 
Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über den Stand 
der Arbeiten zur Erbauung ſtädtiſcher 3 und beantragt die 
Kenntnisnahme. 

Nach längerer Debatte wird die Berathung abgebrochen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Sladtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 24. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matze nauer, Wurm. 
Meißl, 


Krank: St.⸗R. Matthies, Müller, Rückauf. 

Experten: Gem.⸗Rath Geitler, Magiſtratsrath Siegl, 
Lagerhausdirector Straßer. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
Der Vorſitzende gibt bekannt, dass bei der in der Sitzung 
vom 21. d. M. vorgenommenen Wahl von zwei Beiſitzern und zwei 
Erſatzmännern in die Diſeiplinar⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion gewählt 
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wurden: zu Beiſitzern St.-R. Dr. v. Billing und St.⸗R. Dr. 
Huber, zu Erſatzmännern St.-R. Dr. Vogler und St.-R. 
Matzenauer. (Zur Kenntnis.) 
(8065.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
Friedrich Sueß um überlaſſung von zwei Doppelgruftplätzen im 
Hietzinger Friedhofe und beantragt, es ſei dem Geſuchſteller das 
Benützungsrecht auf die beiden Doppelgruftplätze Nr. 7 und 8 der 
Gruppe XV im Hietzinger Friedhofe gegen Erlag von je 1000 fl. 
für einen Doppelgruftplatz, ſomit gegen Erlag von 2000 fl. zu 
überlaſſen. (Angenommen.) 
(8159.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Adelheid 
Eitljörg, Witwe nach dem geweſenen Conſcriptionsamts-Adjuncten 
Michael Eitljörg, um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, 
die Gnadengabe jährlicher 200 fl. vom 21. November 1893 an auf 
die Dauer von weiteren drei Jahren, eventuell bis zu einer etwa 
früher eintretenden anderweitigen Verſorgung, zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(8162.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie 
Duimovic, Aushilfsbeamtens-Witwe, um eine Gnadengabe, reſp. 
Verleihung einer Unterſtützung, und beantragt, derſelben eine einmalige 
Unterſtützung per 100 fl. zu bewilligen. 
Der Referenten-Antrag mit dem Zuſatze „im Gnadenwege“ wird 
angenommen. (An den Gemeinderath.) 
(8042.) Derſelbe referiert über die Graberhaltungs-Widmung 
für Thereſia Pampl am Baumgartener Friedhofe und beantragt die 
Genehmigung, beziehungsweiſe Annahme der Graberhaltungs-Widmung 
nach dem Antrage des Magiſtrates. (Angenommen.) 
(8037, 8111, 8056.) Derſelbe referiert über die Uneinbring— 
lichkeit von Beerdigungskoſten nach 14 Parteien aus dem I. und 
VIII. Bezirke per 42 fl. 65 kr., nach 31 Parteien aus dem XVII. Be- 
zirke per 53 fl. 15 kr. und nach 77 Parteien aus dem X. Bezirke 
per 297 fl. 85 kr. und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 
(8422.) St.-R. Dr. Cueger referiert über die eigenmächtige 
Inanſpruchnahme der Gemeinde-Parcelle 821 in Grinzing XIX. Be⸗ 
zirk durch Joſef Berger und beantragt die Einbringung der Beſitz— 
ſtörungsklage. (Angenommen.) 
(8315.) St.-R. Wurm referiert über das Offert Fellner 
und Hellmer auf die Bauſtellen I b und III Jacquingaſſe III. Be- 
zirk und beantragt, die Bauſtelle I b im Ausmaße von 66970 m? 
um den Preis von 48 fl. per Quadratmeter, und die Eckbauſtelle III 
an der Ecke der Jacquin- und Kölblgaſſe im Ausmaße von 971'93 m? 
um den Preis von 55 fl. per Quadratmeter an die Offerenten zu 
verkaufen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(8339.) Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl referiert über Ver— 
handlungen wegen Erwerbung des Pfeiffer'ſchen Holzplates für 
Lagerhauszwecke und beantragt: 

1. das hohe k. k. Handelsminiſterium um feine Einflussnahme 
in der Richtung zu bitten, damit der Donauregulierungs⸗Commiſſion 
die baldige Überlaffung des Pfeiffer’ ſchen Holzplatzes an die Gemeinde 
Wien zur Erweiterung der ſtädtiſchen Lagerhauslände ermöglicht werde; 

2. in dem Berichte an das Handelsminiſterium zu erklären, 
daſs die Gemeinde Wien unter der Vorausſetzung, dass die über— 
laſſung dieſes Platzes thatſächlich erfolgt, bereit iſt 

a) die auf dem Pfeiffer'ſchen Holzplatze beſtehenden Baulichkeiten 
und den Geleiſeunterbau von der Donan-Dampfſchffahrts— 

Geſellſchaft um den Pauſchalbetrag von 10,000 fl. und 
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b) die eiſernen Beſtandtheile der darauf befindlichen Geleiſeanlage 
und der Waggonbrückenwage von den k. k. Staatsbahnen um den 
Höchſtbetrag von 8758 fl. abzulöſen; 

3. dieſe Auslage von zuſammen 18.758 fl. iſt, wenn ſie noch in 
dieſem Jahre zur Auszahlung gelangen ſollte, im Gebarungsreſultate 
des Lagerhauſes pro 1893 bedeckt und dürfte, wenn ſie erſt im Jahre 
1894 zur Auszahlung kommen ſollte, bei dem Umſtande als in dem 
vom Stadtrathe genehmigten Voranſchlage des Lagerhauſes pro 1894 
nur ein Gebarungsüberſchuſs von 41.950 fl. angenommen iſt, auch 
im Jahre 1894 durch das Gebarungsreſultat die Bedeckung finden. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt den Zuſatz: „inſoweit ein be— 
friedigendes Übereinkommen zuſtande kommt“. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger und der Referenten— 
Antrag Punkte 1 und 2 angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(8391, 8371.) Derſelbe referiert über den Stand der Arbeiten 
zur Erbauung ſtädtiſcher Gaswerke und den Antrag des Gem.-Nathes 
Steiner wegen Erſtattung dieſes Berichtes an den Gemeinderath 
und beantragt, den Magiſtratsbericht zu genehmigen und dem Gemeinde— 
rathe zur Kenntnisnahme vorzulegen; der weitere Antrag des Gem.- 
Rathes Steiner in Betreff des Ausdruckes der Miſsbilligung 
für das Präſidium infolge Nichtvorlage des Berichtes über den Stand 
der Arbeiten zur Erbauung ſtädtiſcher Gaswerke ſei abzulehnen, da 
aus der Actenlage ſich ergibt, dafs an dem Berichte mit dem entſprechenden 
Fleiße gearbeitet worden iſt. 

Der Refereunten-Antrag wird angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(8316.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über die Winter- 
Fahrordnung der Neuen Wiener Tramway-Geſellſchaft 1893/94 und 
beantragt: 

1. Der Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 29. October 
1893, Z. 76259, wird zur Kenntnis genommen. 

2. An das k. k. Handelsminiſterium iſt eine Eingabe zu richten, 
in welcher auf die mit der jährlichen Betriebseinſtellung auf dem 
Heiligenſtädter Flügel der Neuen Wiener Tramway im Winter ver— 
bundenen Übelftände hinzuweiſen iſt, ferner die Bitte ausgeſprochen 
wird, der Neuen Wiener Tramway zur Erzielung einer ordnungs— 
gemäßen Betriebsführung auf dieſer Flügelſtrecke zur Fortführung der— 
ſelben wenigſtens bis Grinzing und Sievering zu verhalten, wobei 
für den Fall einer baldigen Austragung dieſer Angelegenheit hinſichtlich 
der Straßenbenützung das möglichſte Entgegenkommen in Ausſicht 
geſtellt wird; endlich iſt die Bitte zu ſtellen, daſs vor Genehmigung 
der Fahrpläne der in Wien einmündenden Straßenbahnen, welche 
vermöge der Streckenlänge im Gemeindegebiete auch zum Theile dem 
Wiener Localverkehre dienen, ſeitens der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen der Gemeinde Gelegenheit zur Außerung 
gegeben werde. Eine Abſchrift dieſes Anſuchens iſt der k. k. General— 
Inſpection zuzumitteln. 

3. Die Verhandlungen mit der Neuen Wiener Tramway wegen 
Übertragung der Straßenbenützungsbewilligung von der Kahlenberg— 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hinſichtlich der Strecke Liechtenſteinſtraße find 
wieder aufzunehmen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, gegen den Statthalterei⸗Erlaſs 
den Recurs zu ergreifen, weil der Betrieb auf den Heiligenſtädter 
Flügel an Wochentagen der Geſellſchaft nicht aufgetragen worden iſt. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Lueger und im übrigen der 
Referenten-Antrag werden angenommen. 
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(8296.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Direction 
der Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals, vormals Spar- 
caffa der Gemeinde Hernals, um Beſtätigung, daſs eine Vergrößerung 
der Sparcaſſalocalitäten im Gemeindehauſe Hernals uuthunlich iſt und 
die Gemeinde Wien dem Ankaufe des Hauſes Or.-Nr. 41 Haupt⸗ 
ſtraße Hernals, Conſer.Nr. 16, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 38 Hernals um 
den Preis von 50.000 fl. zuſtimme und beantragt, das vorliegende 
Anſuchen dermalen abzulehnen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Vertagung zur Einvernahme 
des Directors der Sparcaſſa wegen Ertheilung von Auskünften. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird abgelehnt; der 
Referenten⸗Antrag angenommen. 

(8441.) St.-N. Kreindl referiert über den neuerlichen Bericht 
wegen Lieferung von 25.000 Stück Halbgut-Trottoirſteinen und bean- 
tragt, das vorliegende Offert des A. Poſchacher wegen ſofortiger 
Lieferung von 25.000 Stück neuen Halbgut-⸗Trottoirſteinen zum Preiſe 
von 16 kr. per Stück zu genehmigen. (Angenommen.) 

(8405.) St.-R. Matzenauer referiert über die Übertragung der 
Lieferung von Brunnen-Wintergehäufen in den Bezirken J bis XIX 
und beantragt die Modificierung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 
14. November 1893, Z. 8125, dahin, daſs dem Johaun Anderl 
die Herſtellung der Wintergehäuſe für den I. bis VIII., X. bis 
XVII. Bezirk und dem Joſ. Fiedler die Herſtellung der Winter— 
gehäuſe nicht nur für den XIX., eventuell IX. Bezirk, ſondern auch 
für den XVIII. Bezirk, für welchen drei Stücke beuöthigt werden, 
übertragen werde. (Angenommen.) 

(8419.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung des Pflafter- 
ſteinbedarfes pro 1894 und beantragt die Genehmigung der Aus⸗ 
ſchreibung einer öffentlichen Offertverhandlung zur Sicherſtellung des 
vom Stadtbauamte ausgewieſenen Pflaſterſteinbedarfes pro 1894 mit 
der Unterſcheidung von „Mauthauſener Steinen“ und von „Steinen 
harter Qualität“. (Angenommen.) 

(8420.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen um 
Überlaſſung des Turnſaales der ſtädtiſchen Bürgerſchule für Knaben 
IV., Preſsgaſſe 24, zur Abhaltung der Eröffnungsfeier der fachlichen 
Fortbildungsſchule für Orgel-, Clavier- und Harmoniumbauer am 
26. November 1893 und beantragt die Geſuchsgewährung unter den 
vom Ortsſchulrathe Wieden geſtellten Bedingungen. 

(Angenommen.) 

(8421.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Schulaus⸗ 
ſchuſſes der fachlichen Fortbildungsſchule für Orgel-, Clavier⸗ und 
Harmoniumbauer um unentgeltliche Benützung des Zeichenſaales 
IV., Preſsgaſſe 24, an einem zweiten Wochentage und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(8229.) St.-N. v. Neumann referiert in Betreff der Ber: 
handlungen mit der Firma Novelly & Comp. wegen Erhöhung 
des Ausmaßes der Keſſelheizfläche hinſichtlich der Centralheizanlage 
bei dem Schulhausbaue im XIV. Bezirke (Sechshauſer Bezirksſpital⸗ 
Realität) und beantragt die Vergebung der Heizanlage an N ovelly 
K Comp. mit 200 fl. Aufzahlung für Erhöhung der Keſſelheizfläche 
von 52 m? auf 62 mꝛ. (Angenommen.) 

(8168.) Derſelbe referiert über das Auſuchen der Marie Weber 
um Beſtimmung der Schadloshaltung für den bei einem eventuellen 
Umbau des Hauſes Or. Nr. 71, Neubaugaſſe im VII. Bezirke, zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grund und beantragt die Schadlos— 
haltung für den von der Realität Grundb.⸗Cinl. 7766 des VII. Be⸗ 
zirkes zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße 
von 18255 m? nach dem Schöützungsergebniſſe, mit welchem ſich Ge— 
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ſuchſteller einverſtanden erklärt, mit dem Betrage von 55 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

7871.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht in 
Betreff des Wertes des zwiſchen der Steinbauer, Herther⸗, Malfatti⸗ 
und Feldgaſſe im V. Bezirke liegenden Platzes und beantragt: 

1. Es ſei der zwiſchen Herther-, Feld⸗, Malfatti- und Steinbauer⸗ 
gaſſe gelegene, für die Anlage eines öffentlichen Platzes beſtimmte, 
dem Bürgerſpitalsfonde gehörige Grundtheil Cat.Parc. 285/1 und 
400% im Ausmaße von 5210 m? unter Zugrundelegung eines Ein⸗ 
heitspreiſes von 5 fl. per Quadratmeter zu erwerben; 

2. der Magiſtrat wird beauftragt, bezüglich der Bepflanzung 
dieſes Platzes behufs Schaffung eines Kinderſpielplatzes ehebaldigſt 
Anträge zu ſtellen. Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 28. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grü bl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf. 
Experte: Baudirector Berger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
25. November 1893: 
Reſervefond . Aimẽ n 
Effective Belaſtung .. . 422.822 fl. — kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ges 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus— 

lagen 674.733 fl. 01 kr. 


500.000 fl. — kr. 


zuſammen . 1,097.555 fl. 01 kr. 


daher um. 597.555 fl. 01 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 


Auslagen bei den Bezirken 1 bis XIX 


à 500 fl. zu reſervierenden .. 9.500 fl. — kr. 
eigentlich uur... 607.055 fl. 01 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 722,516 fl. 34½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 
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(8408.) St.-N. v. Götz referiert über die Koſtenüberſchreitung 
aus Anlaſs verſchiedener Herſtellungen in ſtädtiſchen Schulen in 


Grinzing, Heiligenſtadt und Nuſsdorf, XIX. Bezirk, im Betrage von 


199 fl. 47 kr. und beantragt die Genehmigung dieſer Koſtenüber— 
ſchreitung. (Angenommen.) 

(8366.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Reinhart, Eigenthümers der Villa Or.-Nr. 21 Hauptſtraße in 
Unter⸗St. Veit, XIII. Bezirk, um Einleitung einer Verhandlung mit 
deſſen Nachbar Joſef Traunfellner, Eigenthümer der Villa Nr. 19 
ebendort, wegen Zurückrückung des die letztere Villa abgrenzenden 
Gitters in die Baulinie und beantragt, das magiſtratiſche Bezirksamt 
für den XIII. Bezirk werde beauftragt, mit Joſef Traunfellner 
wegen der Höhe der zu leiſtenden Entſchädigung und mit Johann 
Reinhart wegen eventueller Beitragsleiſtung zur Regulierung der 
Baulinie zu verhandeln und über das Ergebnis dem Stadtrathe zu 
berichten. (Angenommen.) 


(8400.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Wagner, 
Hausbeſitzers in Unter-St. Veit, XIII. Bezirk, Reichgaſſe 10, um 
Ertheilung des Bauconſenſes für ein ebenerdiges Stallgebäude auf der 
Cat.⸗Parc. 283/1 (öffentliches Gut). 

Das Referat wird zurückgezogen. 

(Ad 7668 und 7523.) Derſelbe referiert über die Anſuchen des 
Adalbert Herſan und der Karoline Koch im XIII. Bezirke um 
Zuſtimmung zur Herſtellung von Klinkertrottoirs, beziehungsweiſe über 
den zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 31. October d. J., 33. 7668 
und 7523, erſtatteten Bauamtsbericht, betreffend die Feſtſetzung von 
Normen für die Herſtellung von Trottoirs aus Klinkerſteinen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die beiden vorliegenden Geſuche 
in der bisher üblichen Form zu erledigen; dagegen ſeien die Bauamts— 
Anträge, nachdem es ſich um Aufſtellung einer allgemeinen principiellen 
Norm für ganz Wien handelt, vorerſt in Druck zu legen und erſt 
dann darüber zu berathen. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, es ſei der Act dem Magiſtrate 
zur Berichterſtattung und Antragſtellung zuzuweiſen. 

St.⸗R. Schlechter ſchließt ſich dieſem Antrage mit dem Zuſatze 
an, daſs die Magiſtrats⸗, beziehungsweiſe Bauamts-Anträge in Druck 
zu legen ſeien. 

Es wird beſchloſſen, den Act dem Magiſtrate zur Bericht— 
erſtattung und Indrucklegung der Anträge zuzuſtellen. 

(8280.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
Eheleute Karl und Thereſia Weber um Baubewilligung für 
Einl.⸗Z. 1416, Cat.⸗Parc. 1047 im XI. Bezirke, Simmering, 
2. Landengaſſe, und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes nach 
dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XI. Bezirk. 

(Angenommen.) 

(8240.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Unternehmer— 
Conſortiums Nespon, Gerbert und Grob um Belaſſung des 
Jahrespauſchales von 49.000 fl. für die Canal- und Senkgruben— 
räumung im II. Bezirke, ungeachtet der Auflaſſung einer Anzahl von 
Senkgruben und beantragt die Genehmigung einer theilweiſen Ent— 
ſchädigung im Sinne des Bauamts- und des Buchhaltungs-Antrages. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Abweiſung des Anſuchens nach 
dem Magiſtrats-Antrage. 

Antrag Boſchan angenommen. 

(8429.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius 
Schuſter um Verlängerung des Pachtvertrages bezüglich der Jagd 
im Gebiete der beſtandenen Gemeinde Ottakring und beantragt, die 
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Verpachtung der Jagd im Gebiete der beſtandenen Gemeinde Ottakring 
an den Geſuchſteller, und zwar: 

a) der Eigenjagd im XVI. Bezirke um den Betrag von 
160 fl. und 

p) der Jagd auf den Privatgründen um 100 fl. pro Jahr auf 
weitere ſechs Jahre, d. i. vom 1. Jänner 1894 an bis incluſive 
31. December 1899, zu genehmigen. (Angenommen.) 

(8168.) Derſelbe referiert über den Beſcheid des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XII. Bezirk vom 28. October d. J., Z. 30115, 
womit der Benützungsconſens für den Zubau zum Zins- und Schul- 
hauſe XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 39/41, ertheilt 
wurde, und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(8317. HL-R. Matzenauer referiert über die Sicherſtellung 
des Aufziehens und der Inſtandhaltung der von der Gemeinde Wien 
erhaltenen öffentlichen Uhren und beantragt: 

Das Aufziehen und die Inſtandhaltung dieſer Uhren in ſämmt— 
lichen Bezirken, mit Ausnahme derjenigen in den beiden Wetterhäuschen, 
iſt auf Grund der vom Magiſtrate vorgelegten Vorſchrift vom 
1. Jänner 1894 ab für drei Jahre ſicherzuſtellen. 

Hinſichtlich der Verpflichtung der Gemeinde, die Koſten des Auf— 
ziehens der Uhr an der Weinhauſer Pfarrkirche und des Elf-Uhr— 
Läutens in mehreren einverleibten Gemeinden zu beſtreiten, hat der 
Magiſtrat Erhebungen zu pflegen. 

Damit jedoch bezüglich des Elf-Uhr-Läutens vom 1. Jänner 1894 
an keine Unterbrechung eintritt, hat der Magiſtrat ſofort wegen Be— 
ſtellung hiezu geeigneter Perſonen Bericht und Antrag vorzulegen. 

(Angenommen.) 

(7506.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Forſtamtes 
Spitz um Genehmigung des Holz-Präliminares pro 1893/94 und 
beantragt: 

1. Das Holzfällungs-Präliminare des Bürgerſpitalfondsgutes 
Spitz mit 2880 Raummeter = 2016 Feſtmeter für die Fällungs- 
periode 1893,94 wird genehmigt; 

2. der Verkauf des für den eigenen Bedarf der Gemeinde Wien 
nicht benöthigten harten Brennholzes, ſowie des producierten Stamm— 
holzes im Wege der öffentlichen freiwilligen Feilbietung wird geſtattet; 

3. als Ausrufpreiſe werden feſtgeſetzt für: 

I. Stammholz, beziehungsweiſe Nutzholz: 


a) 1 Feſtmeter hartes Holz. .. 6 fl. — kr 
WI weiches Holz über 16 em . . . 4 „ 40 „ 
c) 1 1 5 „ unter 16 em. . . 4, — „ 
II. hartes Brennholz: 
a) 1 Raummeter Scheite rr . ... 4 fl. — kr. 
b) 1 1 Aus ſchuſſ !:. 3 „ — „ 
0 1 R Prügel und Stöcke. 2 „ 30 „ 
außerdem die Auweiſegebür, und zwar bei Nutzholz von 3 kr. per 


Stamm, bei Brennholz von 5 kr. per Raummeter; 


4. das Forſtamt wird ermächtigt, ausnahmsweiſe und um 
dringenden Anboten entſprechen zu können, Stammholz aus freier 
Hand zu verkaufen. Als Minimalpreiſe gelten die sub abe an- 
geführten Preiſe, welche nach Thunlichkeit beim Verkaufe zu erhöhen ſind; 

5. die Vergebung der Fällungs- und Bringungskoſten, dann jene 
der Transportkoſten per Schiff nach Wien hat im Wege einer öffent— 
lichen Minuendolicitation zu geſchehen; 

6. das Forſtamt wird beauftragt, die Legerlöhne und eventuell 
die Schlichtungskoſten in ortsüblicher Höhe feſtzuſtellen und die bezüg— 
lichen Arbeiten zu vergeben. Angenommen.) 
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(7851. St.-N. Müller referiert über den Bericht des Stadt— 
bauamtes vom 16. October 1893, Z. 2671, betreffend die Inangriff— 
nahme der Einwölbung des Krottenbaches von der Neuſtiftgaſſe bis 
zur Nuſsdorferſtraße im XIX. Bezirke und beantragt: 

1. Die Bewilligung eines Zehrungsbeitrages von 3 fl. täglich 
für den mit der permanenten Überwachung der Einwölbungsarbeiten 
betrauten Beamten des Stadtbauamtes für die Dauer dieſer Dienſt— 
leiſtung; 

2. die Genehmigung der Aufnahme eines Bauaufſehers mit einem 
monatlichen Bezuge von 70 fl. und mit 14tägiger Kündigung für die 
Dauer der gedachten Arbeiten. 

Die Koſten ſind auf Rubrik XXVII zu verrechnen. 

(Angenommen.) 

(8178, 8300 und ad 7809.) Derſelbe referiert über den Statt— 

halterei-Erlas vom 19. October 1893, Z. 73877, betreffend die 


beabſichtigte Erweiterung und Ausgeſtaltung des k. k. Wilhelminen- 


ſpitales im XVI. Bezirke und bringt ſeinen in der Stadtraths-Sitzung 
vom 8. d. M. geſtellten Antrag mit nachſtehenden Modificationen zum 
Vortrage: 

Im Punkte 2 mit der Einſchaltung nach den Worten „. . . Hüttel— 
dorferſtraße nöthigen Straße“ .. . .., reſp. die zu beſtimmenden 
Straßen- und Baufluchtlinien, beziehungsweiſe Art der Einfriedung 
genau 

Im Punkte 3 mit dem Zuſatze am Schluſſe: . . . . wobei jedoch 
ſchon jetzt feſtgeſetzt wird, daſs für den Fall der Bildung eines freien 
Platzes an der Lerchenfelderſtraße der ganze Grund, welcher außerhalb 
der Baulinie dieſer Straße fällt, gegen Übergabe des in die Bauarea 
einzubeziehenden Grundes der Marc-Aurelſtraße ohne weiteres Entgelt 
an die Gemeinde abzutreten iſt. 

StR. Dr. Lueger beantragt, es jet: 

a) auf eine eventuelle Fortſetzung der Gablenzgaſſe über das für 
die Spitalsanlage in Ausſicht genommene Territorium bis zur Wald⸗ 
ſtraße nicht zu verzichten; 

p) die Bedingung zu ſtellen, dafs die Spitalsanlage nicht zu 
Zwecken eines Epidemieſpitales verwendet werden dürfe. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei an Stelle des Wortes 
„beziehungsweiſe“ im Punkte 2 zwiſchen den Worten „Baufluchtlinie“ 
und „Art der Einfriedung“ zu ſetzen: „. . .., ſowie die von der 
Gemeinde zu beſtimmende . . .“ 

Zur Abſtimmung gelangen: 

1. Der Abänderungs⸗, beziehungsweiſe Zuſatz-Autrag Dr. Vogler. 

( Angenommen.) 

2. Die beiden Anträge Dr. Lueger. (Beide abgelehnt.) 

Es wird ſohin der Neferenten-Antrag mit der von Dr. Vogler 
beantragten Modification zum Beſchluſſe erhoben. 

(An den Gemeinderath.) 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter den Vorſitz über— 
nommen.) 

(Baudirector Berger fungierte als Erperte.) 

(8338.) Derſelbe referiert über die laut Entſcheidung des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk ddto. 28. October 
1893, 3. 18846 — intimiert am 16. d. M. sub M. Z. 183052 — 
erfolgte Genehmigung der gewerblichen Betriebsanlage zur Ausübung 
des Steinbruches auf der Realität Grundb.-Einl.⸗Z. 468 und 420, 
Grinzing, XIX. Bezirk, und beantragt, es ſei, nachdem das Intereſſe 
der Gemeinde Wien als Eigenthümerin der Parcellen 898, 894, 886 
und 885 durch die Bedingungen des Conceſſionsdecretes ausreichend 
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geſchützt ſei, gegen die eitierte Entſcheidung der Recurs an die l. k. 
n.⸗ö. Statthalterei nicht zu ergreifen. (Angenommen.) 
(8842.) St.-N. Dr. Huber referiert über das Ergebnis der 
Bezirksvorſteherwahl im XVIII. Bezirke und beantragt, die Wahl des 
Bezirksausſchuſſes Anton Baumann (10 Stimmen) zum Bezirks⸗ 
vorſteher zu beſtätigen. (Angenommen.) 
(8246.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Wahl des 
Bezirksvorſteher-Stellvertreters im XVII. Bezirke und beantragt, die 
Wahl des Vezirksausſchuſſes Karl Gaſſenmaier (15 Stimmen) 

zum Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter zur Kenntnis zu nehmen. 
Angenommen.) 

(8343.) Derſelbe referiert über drei Ergänzungswahlen in den 
Armenrath des V. Bezirkes und beantragt, die Wahl des: 

Hambiſch Friedrich, Tapezierers, mit der Functionsdauer bis 
Ende 1894; 

Schwarzinger Leopold, Marmorplatten-Erzeugers, mit der 
Functionsdauer bis Ende 1898, und 

Schweichert Ernſt, Mechanikers, mit der Functionsdauer bis 
Ende 1898, zu beſtätigen. ( Angenommen.) 

(8342.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 
Armenrath des VII. Bezirkes und beantragt, die Wahl des Ei les 
Michael, Bäckermeiſters und Hausbeſitzers, mit der Functionsdauer bis 
Ende 1898, zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(8282.) Derſelbe referiert über die Ergänzungswahl für den 
Schriftführer des Armenrathes im XVIII. Bezirke und beantragt, die 
Wahl des Wodſtröil Joſef, Armenrathes in Währing, zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

(8283.) Derſelbe referiert über 17 Geſuche um Schulgeld— 
befreiung für Schüler der II. bis VIII. Claſſe am Leopoldſtädter 
Communal-Real- und Obergymnaſium und beantragt, es ſei den sub 
Poſt 1 bis 7, dann 9 bis 17 der vorgelegten Tabelle angeführten 
Schülern die Befreiung von der Entrichtung des ganzen und dem 
sub Poſt 8 angeführten Schüler die Befreiung von der Entrichtung 
des halben Unterrichtsgeldes zu gewähren. | 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, auch rückſichtlich des sub 
Poſt 8 angeführten Schülers Alexander Schwarz, Sohnes des Adolf 
Schwarz, Landkrämers in Höflein, Niederöſterreich, die ganze Schul⸗ 
geldbefreiung zu bewilligen. 

Referent accommodiert ſich; modificierter Referenten-Antrag 
angenommen. 

(8355.) Derſelbe referiert über 11 Geſuche um Schulgeld— 
befreiung, reſpective um Stundung des Schulgeldes für das J. Semeſter 
des Schuljahres 1893/94 an der Gumpendorfer Communal-Ober⸗. 
realſchule und beantragt: 

Es ſei den in der vorgelegten Zuſammenſtellung genannten 
Schülern die Stundung des Schulgeldes zu bewilligen und die definitive 
Befreiung von der Zahlung des ganzen Schulgeldes unter der Be— 
dingung auszuſprechen, daſs das Zeugnis über das J. Semeſter be— 
züglich der Note aus ſittlichem Betragen und Fleiß, ſowie bezüglich 
der allgemeinen Fortgangsclaſſen den mit dem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe 
vom 24. September 1890, Z. 5615, Punkt 1, üt. a, feſtgeſetzten 
Normen entſpricht. (Angenommen.) 

(8138.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Stenographen— 
Vereines Syſtem Faulmann um Überlaſſung eines Lehrzimmers 
der Schule V., Grüngaſſe 14, und beantragt die Abweiſung dieſes 
Anſuchens aus dem im Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den V. Bezirk angeführten Gründen. Angenommen.) 
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(8432.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Stadtbau- 


meiſters Karl Quidenus um vorherige Bekanntgabe der im Falle Gründen nichts weiter zu verfügen. 


eines Umbaues der Häuſer Or.-Nr. 11, 13 und 15 Schleifmühlgaſſe 
im IV. Bezirke zu leiſtenden Grundentſchädigung per 52˙56 m, 
36˙59 me und 15˙09 m?, zuſammen per 11424 me, und beantragt, 
es ſei die Schadloshaltung mit 45 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen 
unter der Bedingung, dafs Geſuchſteller auf jeden weiteren Anſpruch 
verzichtet, und ſei die Giltigkeitsdauer dieſer Entſchädigung mit zwei 
Jahren vom Datum des Stadtraths-Beſchluſſes feſtzuſetzen. 
(Angenommen.) 

7784.) St.-N. Dr. Stenzl referiert über den Verleihungs— 
vorſchlag für ſieben erledigte Communal-Freiplätze am Wiener 
Conſervatorium und beantragt die Verleihung je eines Freiplatzes an: 

Krempel Pauline, Hift Ida und Borſchke Adolf für 
Clavier; 

Kriß Pauline für Violine; 

Michalek Margarethe und Wallner Helene für Gefang ; und 

Lach Robert für Harmonielehre. 

Die St.⸗R. Dr. v. Billing und Matzenauer beantragen 
die Verleihung eines Freiplatzes an Leopoldine Fabigan (Geſang) 
an Stelle der Helene Wallner. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Der Neferenten-Antrag angenommen. 

(80 40.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 


30. October d. J., Z. 76752, betreffend die Ausbreitung der Cholera 


in Ungarn und den dermaligen Stand dieſer Krankheit und beantragt 
die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(8438.) St.-N. Schlechter referiert über das Erſuchen des 
Bürgermeiſteramtes Pfaffſtätten vom 6. d. M., Z. 2013, um Ge— 
nehmigung des Betretens von Waſſerleitungsgrund ſeitens der vor die 
Rigollpflüge geſpannten Pferde und beantragt, dieſem Erſuchen gegen 
Einhaltung der vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Bedingungen Folge 
zu geben. (Angenommen.) 

(8205.) Derſelbe referiert über die Überfchreitung der Präli— 
minarpoſition der Ausgabs-Rubrik XXVI 3 c „Sonſtige Auslagen 
der Albertiniſchen Leitung“ und beantragt, zur Deckung des muth— 
maßlichen Abganges einen Zuſchuſscredit per 1280 fl. zu der be— 
zeichneten Rubrik zu bewilligen. (Angenommen.) 

(8358.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 


Jedliska wegen Aufſtellung eines Auslaufbrunnens der Hochquellen⸗ 


leitung in der Fluchtgaſſe im XVIII. Bezirke und beantragt die Auf— 
ſtellung eines Auslaufbrunnens an der Ecke der Luſtkandl- und Exuer— 
gaſſe im XVIII. Bezirke mit einem in der Rubrik XXVI 1 e bedeckten 
Koſtenaufwande von 640 fl., Vergebung der erforderlichen Arbeiten 
im currenten Wege und Dotierung des Auslaufbrunnens mit täglich 
114 hl. Angenommen.) 
(8361. Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſtehers des 
XII. Bezirkes, Meidling, wegen Aufſtellung von zwei weiteren Aus— 
laufbrunnen in der Breitenfurtherſtraße und beantragt, bei Nr. 41 
und 71 der genannten Straße die Aufſtellung von je einem Auslauf— 
brunnen mit der Dotation von 114 hl pro Tag und dem Geſammt— 
koſtenerforderniſſe von 3400 fl. zu genehmigen. 
Dieſe Auslage iſt auf Rubrik XXVI I h bedeckt. 
(Angenommen.) 
7844.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.-N. Kreindl 
auf Aufſtellung von einem bis zwei Auslaufbrunnen der Hochquellen— 
leitung in der Peregrinigaſſe in Döbling, XIX. Bezirk, und beantragt, 
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über dieſen Antrag aus den im Magiſtrats-Antrage angeführten 
Angenommen.) 

(8360.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Trambauer und über das Anſuchen des Maurermeiſters Wenzel 
Schulz, betreffend die Zufuhr von Trinkwaſſer in einen Theil des 
X. Bezirkes von der Gellertgaſſe bis zur alten Gemeindegrenze und 
beantragt, dieſen Antrag, beziehungsweiſe dieſes Anſuchen, bezüglich der 
Waſſerzufuhr wegen der ungünſtigen Terrainverhältniſſe, bezüglich der 
angeregten Erweiterung der Hochquellenleitung bis in das fragliche Gebiet 
wegen der zweckmäßigeren Ausführung nach der in nicht ferner Zeit 
erfolgenden Errichtung einer Pumpſtation für dieſen hochgelegenen .. 
Bezirkstheil, dermalen abzulehnen. (An genommen.) 

(8551.) St.-. Schneiderhan referiert über die Eingabe des 
Vorſtehers des XII. Bezirkes vom 27. October d. J., Z. 4971, 
wegen Herſtellung eines Waſſerlaufcanales in der verlängerten Stieger— 
gaſſe zwiſchen der Dammſtraße und dem offenen Überfallgraben im 
ſogenaunten Fuchſenfelde im XII. Bezirke und beantragt, die Her— 
ſtellung dieſes Waſſerlaufcanales zu genehmigen und zur Bedeckung 
der Koſten im Betrage von 1386 fl. 57 kr. einen Zuſchuſscredit in 
der Höhe des Erforderniſſes zur Rubrik XXVII Ib zu erwirken. 

(Angenommen; au den Gemeinderath.) 

(8553.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Wiener 
Schützenvereines um Überlaſſung eines Locales für den 4. De— 
cember d. J., 7 Uhr abends, und Beiſtellung von 100 Seſſeln behufs 
Abhaltung einer Verſammlung und beantragt, dem genaunten Vereine 
den Feſtſaal der Bürgerſchule I., Stubenbaſtei, Zedlitzgaſſe, unter 
den mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 10. September 1891, Z. 1517, 
feſtgeſetzten Bedingungen zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(8566.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der ſtädtiſchen 
Bibliotheksdirection um Bewilligung eines Betrages von 300 fl. 
behufs Betheiligung an der im Künſtlerhauſe zu Gunſten des Schul— 
vereines für Beamtentöchter und des Wiener Feriencolonien-Spar- und 
Unterſtützungsvereines gegenwärtig ſtattfindenden Verſteigerung von 
Kunſtwerken und beantragt die Bewilligung dieſes Betrages. 

(Angenommen.) 

(7635.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 
Manns wörth, betreffend die Vergebung des diesjährigen Holztransportes, 
und beantragt: 

Die Abfuhr der in der Fällungsperiode 1893/94 in der Poigenau 
(Forftvapon Mannswörth des Fondsgutes Ebersdorf a. d. Donau) 
zur Aufarbeitung gelangenden Derb- und Bürtelhölzer per circa 
3700 Raummeter auf den an die ſogenannte Amtshauswieſe ans 
grenzenden Holzlagerplatz wird um den von Karl Schwarzäugl 
offerierten Einheitsfuhrlohn von 30 kr. für einen Raummeter und 
unter den in dem Protokolle vom 14. October 1893 ad F. V. Z. 263 
enthaltenen Bedingungen genehmigt. (Angenommen.) 

(8236.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ignaz Jäger, 
Pferdefleiſch⸗ĩVerſchleißers in Ottakring, XVI. Bezirk, um Bewilligung 
zur Aufſtellung einer proviſoriſchen, aus Riegelwänden hergeſtellten 
Verkaufshütte auf dem an das Etabliffement der Neuen Wiener 
Tramway anſtoßenden, zwiſchen den Gärten der Häuſer 135 und 139 
Hauptſtraße in Ottakring liegenden Theile der Lerchenfelderſtraße 
(communaler Grund) und beantrage die Geſuchsgewährung auf Widerruf 
und gegen Zahlung eines Platzzinſes von 12 fl. pro Jahr. 

(Angenommen.) 

(7268.) Derſelbe referiert über die Benennung der oberhalb der 
Mohsgaſſe im III. Bezirke gelegenen, zwiſchen den Häuſern Or. Nr. 27 
und 29 Hohlweggaſſe in die letztere mündenden, noch unbenannten Gaſſe 
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und beantragt, dieſe Gaſſe nach dem verſtorbenen Gemeinderathe 
Ludwig Trubel mit „Trubelgaſſe“ zu bezeichnen. ( Angenommen.) 
(7514.) Derſelbe referiert über die Benennung zwiſchen der 
Paſetti⸗ und Salzachſtraße im II. Bezirke auf den Baugruppen der 
Reihe X beim vierten Durchlaſſe im Nordbahndamme gelegenen Längen— 
ſtraße und beantragt, dieſe Gaſſe nach dem Nebenfluſſe der Donau 
„Kamp“ mit „Kampgaſſe“ zu benennen. (Angenommen.) 
(7762.) Derſelbe referiert über die Weiterverpachtung der com— 
munalen Pachtgründe im Bezirkstheile Pötzleinsdorf des XVIII. Bezirkes 
auf die Dauer von ſechs Jahren vom 15. November d. J. an und 
beantragt die Genehmigung der im Protokolle vom 18. October d. I., 
B.⸗A.⸗Z. 10298, geſtellten Pachtofferte mit einem Jahreszinſe von 
zuſammen 693 fl. 40 kr. ( Angenommen.) 
(7702 und 8318.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Joſef Wratitſch um Bewilligung zur Aufſtellung von elektriſch 
beleuchteten Annoncen-Kiosken im J. und II. Bezirke und beantragt 
die Bewilligung der probeweiſen Aufſtellung eines Kioskes im I. Bezirke. 
(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 25. November bis 2. December 1893. 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

. 242.580 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 17.431; 
aus Ober⸗Oſterreich — 5173; aus Mähren 
— 15.885; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 41.594; aus Ungarn — 3034; 
aus der Bukowina — 2863; aus Croatien 
— z;aus Steiermark — — Kg.) 
(Davon aus Nieder-Oſterreich — 2105; 
aus Ober⸗Oſterreich — 11; aus Mähren — 
47; aus Galizien — 8152; aus Ungarn 
— ; aus der Bukowina — 320 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗ Oſterreich 3073; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
7207; aus Ungarn — 280; aus der Buko⸗ 
wina — 9687; aus Mähren — 379 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 23.568; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
36; aus Mähren — 1383; aus Galizien — 
13.580; aus Ungarn — 5343; aus der 
Bukowina — 238; aus Croatien — 50 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 415; aus 
Ober⸗Oſterreich — 7; aus Mähren — 27; 
aus Böhmen — 8; aus Galizien — 720; 
aus Ungarn — 11; aus der Bukowina 
— 17; aus Salzburg — —; aus Tirol — 
14; aus Schleſien — — St.) 

(Davon aus Nieder- Oſterreich — 149; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1; aus Mähren 
— —; au Galizien — 79; aus der Buko⸗ 
wina — 103; aus Ungarn — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 133; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 6; 
aus Galizien — 2687; aus Ungarn — 40; 
aus der Bukowina — 9; aus Croatien 
— — St.) 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch .. . 10.635 , 


Schaffleiſch 20.626 „ 


Schweinfleiſch 44.198 „ 


Kälber .. . . 1219 Stück 


Schafe. 332 „ 


Schweine .. . 2875 „ 
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8 Stück Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 5; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 3; 
aus Ungarn — —; aus Tirol — — St.) 


Lämmer 


p) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch .. 17.561 Kg. Kälber 115 Stück 
Kalbfleiſch . 170 „ Schafe 45 „ 
Schaffleiſchh. — u Schweine .. 17 „ 
Schweinfleiſch. 1408 f Lämmer 106 „ 
2. Preisbewegung: 
e Siedfleiſch von 20 bis 64 kr. per Kg. 
Rindfleiſc Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 100 „ . N 
[9412| e ee ae Ah 
Kalbfleiſcc hh; „ DS OD As 
Schaffleiſch ee. „ 18 „ 40 „ „ „ 
Schweinfleiſch e.. e AD. 3. 300 e 
Role ee ie ne 32 4,200: u 
Schafe „ SO a3: 190: u: be Te 
Schweine 1. e e A 
Lämmer „ 3 „ Hi „ St. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war im Vergleiche zu jener der 
Vorwoche erheblich ſtärker, der Geſchäftsgang die ganze Woche 
hindurch ein matter und blieben größere Quantitäten unverkauft. 
Rindfleiſch minderer Qualität, dann Schweinfleiſch und Schweine 
erlitten einen Preisrückgang von 2 bis 4 kr.; Kalbfleiſch und 
Kälber einen ſolchen von 4 bis 6 kr., während die übrigen 
Gattungen zu den vorwöchentlichen Preiſen verkauft wurden. 


1. 


(Schlachtviehmarkt vom 4. December 1893.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 3288, Weide vieh 144, Beinlvieh 835, 
Summa . 4267. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 1396 
Galiziſche „ 618 
Deutſche N .. 2162 
Büffel N 91 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſeenn 3153 
Stiere 473 
Kühne 641 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 54 bis 66 fl. 
Km sea 
f ö Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiz. Schlachtthiere . „ 52 „ 65 „B den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(extrem . air 66 gen Markte 36 bis 48 %), 
f N N U welchen der Verkäufer dem 
Deutſche Schlachtthiere „ 54, 68 „ | fufer als Eutihäbigung: 
a a) für den ee in⸗ 
(extrem e „„ 10 ft 55 Sie f 
Bud r die minderwertigen 
Weidevien .. „ 47 „ 57 „ Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Sti Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Nee „ — „ — „Jo fr die wertloſen Stoffe, 
Kü wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
ühe e . inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel e ) n „ 
Beinlvie n. „ — „ — „ 
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b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: Städtiſches Lagerhaus. 
Ochſen . . .. . . von 18 bis 32 fl. Vom 23. bis 30. November 1893. 
Stiere u 2 ß 0 Waren eingelagert .. .... 49.232 Meter⸗Centner 
Nr „ ausgelagert 52.588 5 
Büffel ... „% 14 „ 22 Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
Beinlvieh .... „ „„ — „ — „ 16.970 Meter⸗Centner. 
Weidevieh „ - mon Lagerſtaud vom 30. November 1893: 420.598 Meter-Centner, und zwar: 
an Te 63.683 Meter-Centner Weizen, 83.396 Meter⸗Centner Roggen, 
c) Preis per Pa j 114.324 . Gerſte, 63.829 1 Hafer, 
Beinlvieh .. . . von 28 bis 85 fl. 21.713 1 Mais, 15.447 5 Olſaaten, 
Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 0 — Mehl u. Kleie, 4818 On Wein, 
Nach dem Modus auf Schlachtg 10 nichts geh | 83 Zucker, 881 Hektoliter à 100% Spiritus. 
Unverkauft blieben: . Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,822.5 10 fl. öſt. Währ. 


Ochſen. ... . 145 Stück 


Beule: “ Baubewegung. 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 329 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des (Die in Klammern eingeftelten Zahlen find die Geſchäftsnummeru der 


kann Auktu 1% U . : Ä Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
ſtärkeren Auftriebes ziemlich flan, daher beſſere Ware um fl, Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di: eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 


mindere Ware um 1 bis 2 fl. per 100 kg im Preiſe eingebüßt hat. aummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


«„ Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht 
(Pferdemarkt vom 1. December 1893.) vom 30. November bis 4. December 1893; 
. a | Für Neubauten: 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 492 Pferde. | I. Bezirk: Haus, Riemergaſſe 10, von Peregrin Zimmermauu, 
Preis! für i i 90.— Sti Bauführer Th. Bauer (8745). 
Preis: für Gebrauchspferde . . ... 90-400 fl. per Stüc. II. Bezirk: Haus, Circusgaſſe 1, von Aloiſia Auguſte Vincenz, Bau— 
„ „ Schlachtpferde . ... 15 — 40 fl. „ „ 8 führer Jul. Hal la (8731). 0 
j Bi IVIII. Bezirk: Haus, Währing, Frankgaſſe 3, von Anton und Marie 
Der Markt war ſehr lebhaft. Rother, Bauführer Joſef Haupt (85190). 
Detailpreiſe i 8 bis 8 5 
Detailpreiſe in 05 el a 26. November bis Für Adaptierungen: 
2. December 1893. I. Bezirk: Reichsrathsſtraße 13, von Dr. Adolf Gelinek, Bauführer 
t f b F. Liſt (8728). 
(Geſchlachtet wurden 304 Pferde.) II. Bezirk: Taborſnaße 10, von Karl Berger, Bauführer J. Prein ößl 
e f | (8757), 
Vorderes Pferdefleiſc h... 1 Kg. 20—36 kr. IV. Bezirk: Goldegggaſſe 20, von Vincenz Roller, Bauführer Frauen— 
2 i Be XII. Bezirk Ole Meding, Schörbr ße 146, 
1 5 Bezirk: Ober-Meidling, hönbrunnerſtraße von Lorenz 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 30-44 kr. Piſchinger, Bauführer Johann Neu wirt) (33374). 
Selchfleiſch. 1 „ 30-50 , 1 „ Unter: a Wilhelminenſtraße 8, von Ig. Kohn, Bau— 
N 0 i 1 Joſ. Hartl (33658). 
Ertrawürſte e Rn 32—48 „ XVIII. Bezirk: Hölzerne Verbindungsſtiege vom Parterre in den Keller, 
Dürre Würſte I ee 1 „ 34-56 „ Währing, Feldgaſſe 25, von Marie Frank, Bauführer 
Br Joſef Haupt (35391) 
Rohes Fett a 1 „ 36-60 „ 5 „ Währing, Annagaſſe 9, von Johann Skala, Bauführer 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 40-80 „ Franz Klin dl (85789). 
Schweif haaren. = 1Schweif 25— 80 „ Für diverſe (geringere) Bauten: 
Knochen 3 100 Kg. fl. 1:80- 4˙00 II. Bezirk: * Untere Donauſtraße 1 500 Dr. Guſtav 
un ; Hecher, Bauführer J. Preinöß! (8756). 
Mie per St. „ 3-650. III. Bezirk: Werkſtätte, Löwengaſſe 37, von Adele Marel, Bauführer 
4 2 Joſef Marek (8732). 

4* V. Bezirk: ls Aufſtellung, Gürtelſtraße (Frachtenbahuhof), von 
wort | 85 . BIER der Localbahn Wiener-Nendorf, Bauführer? 
Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 1 

0 : s : 5 1 artehalle, Matzleiusdorferlinie, von der Aetien-Geſell— 
Produete in Wien vom 2. December 1893. c e e n , Boufiher X 
Bette‘ Henneberg (8763). 
a) Getreide. XVIII. Bezirk: Zwei un en, Weinhaus, Herrngaſſe von Joſef 
Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) . . . . von 7 fl. 40 kr. bis 8 fl. 25 kr. 85 ENDEN e eee 
a „ lee en 5 Geſuche um Parcellierung wurden überreicht: 
N E 5 f 80 . ö 6 „20 (* II. Bezirk: Winkelgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1301, von Löwitſch & Pecival 
FCC her ae XX „ „ 0 „ 7,.0,1|8 (8758). 
b) Mahlproducte Geſuche um Bekannigabe der Vaulinie wurden überreicht: 
| i II. Bezirk: Am Tabor 3, von Franz Halmſchläger (8727). 
V von 13 fl. 10 kr. bis 14 fl. 50 kr. S 1 a Joſefinengaſſe 6, von Bernhard Frh. v. Ehrenfels und 
Weizenmehnlhʒsss „, e ee Be n Johann Fr eitag (8735). 
Roggenmehl. „ 6 „ 50 „ „ 11 „, 75, ½ S II Bezirk: Kandlgaſſe 28, Halbgaſſe 1, von Georg Flor (8733). 
Weizen kle ieee. e e , XIX. Bezirk: Villa, behufs Herſtellung einer Einfriedung, Ober— ang 
Noggenlleie oo oo ren nr Be AN en De Prinz Engenſtraße 25, von Guſtav Hempel, durch 


den Wiener Cottageverein Währing (21086). 
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Gewerbeanmeldungen vom 29. November 1893. 


(Fortſetzung.) 

Windiſch Leopoldine — Selchwaren- und Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Gürtel 73. 

Hamber Emilie — Spirituoſenhandel — X., Haſengaſſe 24. 

Roſenthal Nachim — Spirituoſen⸗, Wein-, Thee⸗ und Caviar⸗Verſchleiß 
— J., Herrengaſſe 10. 

Reichsfeld Jakob — mechaniſche Stickerei — J., Wipplingerſtraße 12. 

Freimüller Marie — Victualienhandel — XIII., Ober- St. Veit, Amalien⸗ 
ſtraße 31. 

Lichtenberg Anna — Victualienhandel — III., Jacquingaſſe 6. 

Artelt Marie — Victualien-Verſchleiß — VIII., Skodagaſſe 8. 

Holzinger Joſef — Marktvictualien⸗Verſchleiß — J., Hoher Markt. 

Marecek Anna — Marktvictualien-Verſchleiß — X., Eugenplatz, Markt. 

Rückle Wilhelm — Markkvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Freitag Barbara — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Dreihufeiſengaſſe 9 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 30. November 1893. 


Stöger Magdalena — Blumenhandel — IV., Paniglgaſſe 17. 
Fröhlich Max — Betrieb von Vörſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörſe. 
Zobel Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 
Boksek Marie — Brantwein- und Theeſchank — XIV., Rudolfsheim, 
Stiegergaſſe 1. 
Huber Hugo — Buchhandel — M., Ziegelofengaſſe 14. 
Naysar Joſef — Drechsler — XII., Meidling, Gürtelſtraße 11. 
Schlatzer Barbara — Fiakergewerbe — XVII., Hernals, Mariengaſſe 7. 
Grimm Barbara — Fragnergewerbe — V., Reinprechtsdorferſtraße 29. 
Folz Nikolaus — Friſeur und Raſeur — XII., Meidling, Miesbach— 
gaſſe 36. 
Thurner Juliana — Galanterie- und Kurzwaren-Verſchleiß — VI., 
Gumpendorferſtraße 79. 
Scheſtorad Albert — Gaſt- und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, 
Friesgaſſe 10. 
Schaden Anton — Gaſtwirt — II., Springergaffe 32. 
Zimbalnik Franz — Gaſtwirt — XIII., Penzing, Poſtſtraße 37. 
Merkſamer Itzig — Geflügelhandel — II., Karmelitermarkt. 
Brunnhuber Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Zollerg. 20. 
Fleiſchmann Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 1. 
Kodiéek Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Bäuerlegaſſe 23. 
Pinkas Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schottengaſſe 7. 
Ringel Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Burggaſſe 79. 
5 Schreiner Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt— 
ſtraße 77. 
Wegleutner Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Goldſchmiedgaſſe 6. 
Weiß Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 7. 
6 u Ignaz — Geſchäftsbeſorgung für eine Firma — VIII., Alſer⸗ 
ſtraße 35. 
Witling Alfred — Gratulationskarten⸗, Reliefbilder⸗, Luxuspapier⸗Ver⸗ 
ſchlei — V., Hundsthurmerſtraße 49. 
Weſſely Emilie — Grünwarenhandel — VI., Marchettigaſſe 16. 
Birk Alfred — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Technisches 
Literaturblatt“ — I., Kumpfgaſſe 7. | 
Slanar Johann — Holz, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Gürtelſtraße 74. 
Brechelmacher Anton — Kaffeebreuner — II., Obere Augartenſtraße 56. 
Müller Franz — Kaffeeſieder — IV., Favoritenſtraße 22. 
Klarib Georg — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbrater — XV., Fünf⸗ 
haus, Schönbrunnerſtraße 38. 
Lojda Franz — Kleidermacher — V., Hundsthurmerſtraße 117. 
8 128 Wenzel — Damenkleidermacher — XVII., Hernals, Mitterberg- 
gaſſe 18. 
Krejzirik Wilhelm — Maurer — II., Ferdinandsſtraße 29. 
Harrer Eleonore — Milch- und Gebäck. Verſchleiß — V., Grohgaſſe 9. 
uͤnterholzer Leopoldine — Modiſtin — VI., Königsegggaſſe 5. 
Kovacſövies Adam — Handel mit Obſt- und Grünwaren im Umher— 
ziehen — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. ö 
Okruzky Georg — Handel mit Obſt und Grünwaren im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 
Herzka Ernſt — Papier-, Schreib-, Zeichnenrequiſiten- und Geſchäfts⸗ 
bücher⸗Verſchleiß — I., Rothenthurmſtraße 26. 
Freyler Johanna — Pfaidlerin — VII., Lindengaſſe 27. 
Kälmän Emma — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Alsbachſtraße 33. 
Schmalzbauer Joſefa — Pferdefleiſch- und Pferdefleiſchſelchwaren-Ver⸗ 
ſchleiß — XVII., Hernals, Mariengaſſe 21. | 
Heppner Thereſia — Schuhmachergewerbe — VII., Lindengaſſe 15. 
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b III 
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Nicollet Johann Ferdinand Max — Mechaniſche Seidenſtoff-Verreibung — 
VII., Hermanngaſſe 6. 

Rott Ferdinand — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Dietrichgaſſe 19 e. 

Czokolly Adolf — Silberarbeiter — VII., Kandlgaſſe 23. 

Möldner Wilhelm sen. — Spängler — J., Bäckerſtraße 20. 

Stefan Johann — Steindrucker — II., Bäuerlegaſſe 8. 

Rank Ferdinand — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Pouthongaſſe 2. 

Bulla Marie — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Sechshauſer 
Hauptſtraße 14. 

Oſabal Marcus — Victualienhandel — III., Hetzgaſſe 31. 

Faas Franz — Wäſcheputzer — VII., Hermaungaſſe 13. 

* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 1. December 1893. 


Dam Franz — Agentie mit Conſumartikeln — XVI., Neulerchenfeld, 
Koppſtraße 2. 

Schleſinger Julius Eruſt — Colportage — VI., Gumpendorferſtr. 32. 

Schmidt Hedwig — Dienſtvermittlung für Dienſtboten gewöhnlicher 
Kategorie — VII., Siebenſterngaſſe 58. 

Ruby Ferdinand — Fleiſchhauer — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 19. 

Zidek Joſef — Fleiſchſelcher — XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 41. 

Preiß Eduard — Friſeur — XVI., Ottakring, Hauslabgaſſe 12. 

Brunner Marie — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Pppeuplatz 8. 

Happel Konrad — 
Neumayrgaſſe 1. 

Schmid Georg — Gaft- und Schankgewerbe — XVI., Neulercheufeld, 
Gürtel 29. 

Bildſtein Franz Joſef — Gemiſchtwaaren⸗Verſchleiß — IL, Kl. Pfarr⸗ 
aſſe 11. 
Elsner Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Felberſtraße 106. (Das Weitere folgt.) 
— — . H—äjG— ů—f 
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